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Völkerbund / Armee / Bündnisse .
Prag , 14 . Jänner . Im BudgetauSschutz

hat Autzenminister Dr . Bene » gestern nachts als

Abschluß der Debatte über sein Ressort ein «

länger « Red « gehalten , in der er sich in erster
Linie mit den vielen Einwände « und mit der

scharfen Kritik besasse « mutzte , aus die sein «
Politik — nicht allein immer in den Reihen der

Opposition — bei ähnlichen Anlässen zu tressen
pflegt .

Immerhin liest sich seine Antwort doch
wieder als « in einheitliches Ganzes , als ein

antzenpolitisches Expos « , das der Verantwortliche
Außenminister des Staates in einer nicht gerade
ruhige » Zeit dem Parlament erstattet . Um so
mehr mutz es befremden , daß wir in dem

rhetorischen Rüstzeug des Ministers , der von
einer ganz osscnhcrzigcn Darstellung der unver .

meidlichen Schwächen des Völkerbundes ausging ,
diesmal sehr bedenkliche Phrasen fin¬
den , wie die von der Notwendigkeit einer

„ ordentlichen Militärmacht und
einer „Politik der Bündnisse " fauch wenn sie
zunächst als Politik der Freundschaft gegenüber
allen kaschiert ist !), die allein erst das dritte

Requisit des internationalen Friedens , de «
Völk « r b u n d, zu einer Dreieinigkeit ergän¬
zen . Die beiden ersten Requisiten stammen schon
aus uralter Vorkriegszeit und brau ,

chen bezüglich ihrer Gesährlichken nicht erst aus¬

führlich besprochen werde « . Was Rümmer drei ,
den Völkerbund anlangt , so hat ihn der

Autzenminister gerade selbst vorher als « in « iu

erster Linie „ moralische " Kraft ' , hiügestellt , di «

man keiner all ; « großen Belastungsprobe au »<>

sehen dürfe .
Wenn auch di « außenpolitische « Zustände

heut « gerade nicht glänzend sind , so hatte sich
Bene » doch in der bewußten Unterstreichung der

erstgenannten beiden Grundpfeiler seiner Politik
etwas mehr Zurückhaltung guferleaen sollen !

An Ungarns Adresse richtete sich die ent¬

schiedene Feststellunq , daß dir Tschechoslowakei in

bezug auf eventuelle Revisionen von niemandem

etwas verlangen , aber auch niemandem

etwas gebe » wolle « ; rin „ Mut zn einem

Kompromiß " , den Benes unmittelbar vorher
in anderem Matze so nachdrücklich gepredigt hatte ,
kommt bei diesem Kapitel für ihn also nicht in

Frage ,
Einen Lichtblick in der Rede bildet die

weitere Versicherung , datz dir Politik gegenüber
allen anderen Staaten aufrichtig freund «

schaftlich sein soll , datz vor allem irgendein

kriegerischer Konflikt mit Deutschland niemals

in Frag « kommen könnt « und daß die Tschrcho -

flowakei auch nie zu einem anderweitigen Kon »

flllt Anlaß geben wird .
Aber so hat schließlich noch jederzeit jeder

Autzenminister gesprochen ! Gerade von Dr .

Bene » hätte » wir in dieser Zett eine ander «

Sprache erwartet .

Hat der VWerbund
versag ! ?
Dr . Benetz ging in seiner Antwort , dir der

Presse in wenig rücksichtsvollst Weise erst Samstag
in den späten Abendstunden Blatt für Blatt zuge¬

stellt wurde , zunächst auf den Bölkerdund ein ,

über dessen Versagen im Konflikt zwischen
’ Japan

und Ehina im Laufe der Debatte viel die Rede war .

Benetz verwahrt sich dagegen , daß man vielfach ans

seinen letzten Reden das Eingeständnis dieses Brr -

sagen- herauslesev wolle . Die Politik der Tschecho -

siowakei in Sachen des Bülkcrbundes sei iutmer

nüchtern und real gewesen : Benetz habe nie

verheimlicht , daß die Organisation des Völkerbundes
nicht vollendet sei und baß seine Kräfte nicht

hiureiche n, . die kleinen Staanrn hin »

reichend , zu sichern , woraus die Notwendigkeit
seiner Vervollkommnung in dieser Richtung hervor¬

gehe. Das habe ihn ( Benetz ) aber nie gehindert , auch

die wertvollen Seiten des Völkerbundes
nach Gebühr hervorzudebm . Im Völkerbund wird
alles im Kompromißwcge erledigt wett da « eine

. Institution ist , wo sich die Leute gütlich oersiän -
' digen sollen Die Tschechoslowakei und Benetz per -

sönlich hätten in , dem chinesisch-japanischen Konflikt

[ eine entschiedene stellüng eingenommen , di « auf die
i Respektierung der übernommenen Verpflichtungen
I hinauslaufe . Wir halten die Verträge , auch wenn

sie uns Lasten auserlegen , und verlangen , daß sie

auch dann ' eingehakte » werden , wenn sie zu,u » je «
r e n Gunsten lauten . Söll in der Welt Ordnung
herrschen , so muß dieser elementare Grundsatz respek
tiert werden . .

‘ ' 7 .
Die Mängel des Völkerbundes haben nach

Bepetz. keineswegs ihren Ursprung darin, ' daß er aus
dem Versailler Frieden hervorging , wenn der Völ¬

kerbund , erst heute gemacht würde , so würde . er

ärger - sein ; viele Politiker . halten die Prinzipien ,
die man seinerzeit im Völkerbundpakt niedergelegl
hat , heute für viel zu radikal , da die Mensch¬
heit noch nicht so weit sei .

Der Völkerbund sei ursprünglich «her als

große moralische Kraft gedacht und nicht als eine

effektive Macht . Bevor er iu jedem Fall gegen den

Schuldige » wird Vorgehen können wie ein Gen¬
darm - ege « eine « Verbrecher , wird di « Welt noch
eine lange Entwicklung zurücklegen müssen !

Mau mutz ihm auch zugute halten, . daß . er es

ermöglicht hat , daß die Großmächte die kleinen

Staaten nicht mehr als Objekt , sondern als FNo -

jekt der internationalen Politik ansehen . Vor 19 ) 4

hätten wir niemals unsere Interessen vor einem

internationalen Forum so schützen können wie heute .
Das sind lauter große Aktivposten !

In drr . internationalen Polttll müsse man
immer , das Machtelemeut mit dem moralischen

verbinden , d. h. sich politisch an den Völkerbund

halte », abet äujh Ätze o r d « ut l ich « Militär¬

macht in einem proportionell vernünftige » Maß
unterhalten und schließlich ein « Politik der Freund¬
schaft , mit so viel Staaten als upr möglich / wenn
Sie wollen , eine B L u d n i s p o l i t i k, eint P o<
litik der Kleinen Entente usw . " , machen .
Mau müsi « sich mit audereu Worten gleichzeitig
um eine ordentliche Armee wie um die ordentliche
Ausgestaltung der Organisation des europäischen
Friedens kümmern .

Was den Konflikt im Fernen Osten betrifft/so
ist Benetz der Ansicht , daß er schließlich doch auf
Grund des Artikels 15, . Kap . 4, beigelegt werden
wird ^ wonach man feststellen 7 müssen wickdj . welchdr
Staat den Pakt verletzt hat . Ter Völkerbund wird
auch diese Prüfung in Ruhe überstehen ' . ' 'i

Revisionismus :

„ Wir wollen nichts
und wir geben mark !
Die zweit « wichtige Frage ist die Revision der

Verträge und der Revisionismus . Wir haben nach
Benetz in der letzten Zeit schon eine revisionistische
Welle überstanden ; es war nicht die erste und nicht
die letzte . Benetz verwahrt sich gegen den Borwurf ,
daß er in jedem solchen Falle die Urheber gleich
al « „ Friedensstörer " hinstelle ; , es gäbe aber
solche revisionistische Feldzüge , dir vor alle » die

Grenzen tangieren ; jeder verantwortliche Poli¬
tiker müsse sich da klar sein , was dies bedeute .
Tie meisten Kriege , seien aus territortjchev Kottflik -
teu entstanden . Sobald man den Revisionismus so
weit treibe , wiederhole er . Hier ist eine Gesähr , die
bis zu der Gefahr eines Krieges gehen könnte !

lieber die Frage der Gerechtigkeit oder <l »: ge-
rechtigkeit von Verträgen werde er ■sich mit Abg
Äallina nie einigen können ; eine Seite empfind «
dabet immer eine Ungerechtigkeit . Heute sei es nicht
möglich , die Grenzen nach ethnischen Gesichtspunkten
zu sichern ; wer das nicht einsehe , der sei blind Auch

Plebiszite seien kein absolut gerechtes Mittel : man
totste ja , wie sie gemacht werden . Hier müsse man
den M u t ä u einem Kompromiß haben ; hier
wie in allen anderen Fragen Auch wenn es sich
um die Fricdenrvcrträge ' handle , könne einer dem
anderen ohne Aufregung seine Meinung sägen .

Wir wollen in dieser Beziehung , erklärte
Benetz / von niemandem etwas , wir haben nicht die
Absicht , jemandem etwas zu geben und tvenn
jemand iu dieser Richtung von uns etwas erzwin¬

gen wollt «, so werden wir uns zur Wehr setze «.
Er sei überzeugt , daß er vor einem internationa¬
lem Forum mit diesem Standpunkt bestehe «
werd « ; er fürchte sich davor in keiner Weise .

Abrftstong und Sicherheit
Dir dritte Frage sei die Abrüstung und , wie et

gleich hinzusügcn wolle . ,G leichb e r echt t g it n g
>i v 8 2 tch . crhe11 "

Die Politik der Tschechoslowakei sei von Anfang
an für die Einschränkung der Rüstungen gewesen :

sie sei vernünftig , sachlich und nüchtern und immer

aufrichtig geblieben .
- Di « Abrüstung könne man , wie er immer be¬

hauptet "habe, , nicht anders als in Etappen , durch¬

führen ; die Abrüstungskonferenz habe ihm recht ge¬
geben .

Ebenso wir für die Abrüstung sei er jedoch
auch immer für die Sicherheit gewesen . Diefts
Wort braucht mau nicht zu fürchten ; er meine di «

Sicherhrit für alle , . auch für Deutschland uud

Ungarn .

Nur über ■die Mittel und die Taktik gehen die

Ansichten auseinander . Er habe nie den Stand¬

punkt >vertretene Erst Sicherheit , dann Abrüstung ,
sondern fti der Meinung , - daß beide gleichzeitig

Vorwärtsschreiten müßten . -

> t Im Dezember haben in Genf fünf Großmächte

sich, auf : das : Prinzip - geeinigt, - ; daß Sicherheit und

Abrüstung gleichzeitig in Etappen vorwärts ge¬
bracht werden " müsten und daß die Abrüstung n ur

im Rahmen es » e s bestimmten Sicher -

heits . planes vor sich gehen kann . Es sei also
auch in der Frage der . Abrüstung allerhand getan
worden . .

■ • Gegenüber Abg. Dr . Peters verteidigt Benetz

seine Abrüstungsresolütion vom ' Juli über die Be¬

schränkung der schweren Artillerie , der Tanks , Luft¬

waffen usw . der Militärkoutingente . Weiters kon¬

statiert . er , daß wir in . Zentraleuropa schon eine

Katastrophe hätten , wenn dir Kleine Entente

picht existiert «; wenn diese nicht das Habsburgerpro -
blöm gelöst ( 3? ) hätte , gäbe es fortwährend Kon¬

flikte .

Die Nachbarn .
h

' '
Neber die Politik gegrtrübcr den Rachbartt er »

\ klärt Benetz , dies « fti allen g « gen über auf .

richtig freundschaftlich . Außer der Zoll¬
union habe es fest dem Krieg keine » ernsten Kon »

! slikt mit deu Rachbarn gegeben .

Wenn ihm vorgerporsen ! werde , daß er die Be¬

ziehungen zu dem einen oder anderen Staat nur als

„ korrekt " bezeichne , so müsse er erwidern , daß

„korrekt " als dgs . höchste Gcntlementum bezeichne ;
wären wir . alle zu einander „korrekt", so wäre das

säst das Paradies auf Erden . Wir wünschen das

beste Verhältnis nicht nur zu Polen , Deutschland
und "Oesterreich , sondern auch zu Ungarn ; er sei
überzeugt , daß trotz aller revisionistischen Propa¬
ganda diese , unsere Politik schließlich doch triuntphie -

ten wer . de . -

In seinen weiteren Ausführungen beschäftigte
sich Dr . Benetz ausführlich mit dem Budget seines
Restarts , wobei er allerhand Vergleiche mit anderen

Staaten ausstellte , um zu zeigen , daß die äußerste
Grenze für die Streichungen schon erreicht sei .

Zum Schluß kam er wieder auf allgemeine
Fragen zurück und erklärte , bei der Beurteilung ,
wie weit es mit uns in der Krise wirtschaft¬
lich gekommen sei , müsse man unterscheiden , inwie¬

weit die Schuld an der allgemeinen internationalen

Situation liege und inwieweit an unserer Jnnen -
jiträ Außenpolitik ; ' die Schuld der Außenpolitik
würde sicher nicht mehr als ein l ! ) Budgekpro -
zent betragen !

Meine Jurdit vor Deutschland “

Unsere Politik fti keineswegs durch di « Furcht
vor Deutschland geleitet , wie dies Abg. Pr -
lers gesagt hab «. Wir , wie alle andern , sagte
Benetz , müssen uns vor einer allgemeinen euro¬

päischen Katastrophe fürchten , aber niemals vor
einem Krieg gegen Deutschland . Gegen Deutschland
werden wir nie Krieg fuhren . Wir werden - über¬

haupt keinen Anlaß zu einem europäischen Konflikt
geben ; allerdings müsse man auf die Möglichkeit ge¬
faßt sein , daß eine internationale Konstellation uns
in einen Konflikt mit Hineinreitze .

GroOhompi reichsdeutscher
Metallarbeiter .

Siegen , 14 . Jänner . Durch die am Mon¬
tag beginnende Aussperrung in der Sftgenlän -
der Metallindustrie wird der dort seit Beginn des

Jahres herrschende Lohnkonflikt wesentlich v« r -
I schärst . Di « Arbeitgeber hatten den Schiedsspruch

nicht angenommen , der eine Senkung des Spitzcn -
! stundenlohicS um einen Pfennig vorsah , und den
I Belegschaften zum 14 . Jänner 1933 die Kündi -
; gnng zugestellt . Von dieser Maßnahme wurden
• NIMM) Metallarbeiter betroffen . Einzelne Beleg -
i schäften haben sich entschlossen , die Bedingungen
I der Arbeitgeber unter Protest anzunehmen . In
! zahlreichen anderen Betrieben wurde am Frei -
s tag abends mit qr - tzer Mehrheit beschlossen , die
- Bedingungen des Arbeitgeberverbandes nicht

anzunehmen .

Die Klerikalen
gegen die

Dcrcrsdic Sdiulvorlagc
( iroOangeiegle Hetze der

« Ltdove LlSlQ *.

Die Klerikalen des oppositionellen wie des

Koalitionslagers sind seit der Publikation der

Dsrerschen . Entwürfe zur Reform der Schul¬
verwaltung in Heller Erregung . Sie lehnen die

Vorlage , mit noch größerer Heftigkeit ab als die

Nationalisten und scheinen tatsächlich bereit

zu sein , es auf einen Kampf großen Stils

ankommen zu lassen . Die „ Lidovä Lifty ", also
das Blatt des Ministers Krämek , brachte die¬

ser Tage einen Artikel , der „ aus den parla -
ntentarischen Kreisen der tschechoslowakischen
Bolkspartei " stammte , das heißt wohl , van

ßrümek selbst inspiriert war . Die Sozial¬
demokratie wird in diesem Artikel , der

in größter Aufmachung erschien , beschul¬
digt , sie wolle einen Kulturkampf
Provozieren und das in einer . Zeit
schwerster Wirtschaftskrise , da der Staat und

die Parteien andere Sorgen haben müßten .
Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Mini¬
ster Meißner und D ä r e r wird als ein

Anschlag auf den inneren Frieden der Repu¬
blik bezeichnet , ihre sämtlich noch im intef -
ministeriMßst StadiMr , der Verhandlung hx- ,
findlichen Entwurf « werden ohne jede Diskus¬
sion ab gelehnt .

Neun Punkte zählt das Blatt auf , dr «

als die Kardinalputtkte der „ a n t i k ä t h o l r -
‘

scheu " Tätigkeit der beiden Ministerien gel¬
ten sollen . Zunächst hat M e i ß n e r mit vier

Vorlagen angeblich die Katholiken aufs

schwerste provoziert . Das sind die Vorlage über

die obligatorische Zivilehe ( die doch in kei¬

ner Weise den Gläubigen das Recht beschnei¬
det , sich kirchlich trauen zu lassen !) , die Vor¬
lage über den P a r a g r a p h 144 , der An¬

trag auf Straflosigkeit der Tötung un¬

heilbar Kranker ( hier kann es sich nur

um den Gesamtkomplex des treuen Straf¬

gesetzes handeln , in dem dieser Punkt sehr vor¬

sichtig formuliert und die Erlaubnis - sehr eng

gehalten wird ) und endlich der Antrag auf
Entfernung der Kreuze aus den Gerichtssälen .

Genosse Dr . D 6 rer aber soll den Katho -

lizismus gleich in fiinf Lebensfragen schwer
provoziert haben : '

1. durch die vollkommene Laisie¬
rung des Schulwesens und das

Streben nach definitiver Trennung der

Schule von Religion und Elternhaus ,
2. durch die geplant « Auflösung der

Birilvertretnngen der Kirch «
in den Landesschulraten ,

3 . durch den Antrag auf Vernichtung
der staatlichen und kirchlichen Lehrer »
blldungsan st alten ,

4. durch den Versuch der Einschrän¬
kung der Freiheit der kirch¬
lichen Schulen in der Slowakei und

in Karpathorußland ,
5. Durch die Bestrebungen nach Liqui¬

dation der katholischen Diö¬

zesanseminare , die durch ein Gene -

ralseminar ersetzt werden sollen „ noch
dem Vorbild des Rationalisten und Ger

manisators Joseph II . " .

Man sieht , wie nahe Dsver ' schon zuin
leibhaftigen Satan hat . . . Mit - Joseph II .

wird er bereits verglichen , es wird nicht nteh ^

lange dauern und die Hirtenbrief ! : werden ihtt
den größten „ Ktrchenräubern " znvier Fahr¬
tausende , vergleichen !

Daß es die Klerikalen sind , die —

wahrscheinlich auf Betreiben des besonders

„scharfen " Nachfolgers Kordaä ' , des Erz¬
bischofs K a K P a r — einen Kulturkampf
heraufbeschwören , zeigen die w* - .

losen Uebertreibungen nnd Eni

stellu nge n der ,Lidovö Lisch ". Sowohl in

den Angriffen auf den Genoffen Meißner als
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Die Wirtschaft
hei den N&zlstudcnten .

Braunschweig , 13 . Jänner . ( E. g. Drahtb . )
DaS Polizeipräsidium teilt mit , daß die Sucher
und Kassenbelege des früher nur von Natronal »

sozialisten verwalteten „ Allgemeinen Studenten¬

ausschusses " in Braunschweig der Staatsanwalt -

sachft übergeben worden sind , weil sich grobe Un¬

regelmäßigkeiten wahrend des Somv' - r - !
und Wintersemesters 1931/32 ereignet haben . Die

Untersuchung ist insofern außerordentlich schwie¬

rig , als die nationalsozialistischen Studenten aus

den Kassenbüchern Blätter herausgerisien und

auch andere wichtige Belege vernichtet haben .

Abrüstung und gute Handelsverträge
die sidurste Gewähr Ihr den Frieden .

aussprechen , ihr bedrückte » Herz erleichtern , und

auf die Zukunft hoffen .
Aber ihre Lage verschlimmerte sich von Tag

zu Tag . Sie hatte Herrn sickert auf die Finger

geklopft , al » er ihr unter di « Röcke greifen wollte .

Hämisch fragte er , auf was sie sich eigentlich soviel

einbilde . Ein „ Mädchen au » der Fürsorge " habe

allen Grund , keine Scherereien zu machen. Sie sei

doch bloß „so eine " , sonst wäre sie doch nicht in

die Fürsorge gekommen . Males unüberlegte und

gereizte Antwort , er sei ein gemeiner Heuchler ,

weil er nach außen fromm scheine und sich heim¬

lich wie ein Schwein benehme , versetzte ihn in

Wut . Er- schlug das Mädchen über den Rücken

und jagte sie, trotz der empfindlichen Aprilkält «,
hinaus auf das Feld zum Mistausbreiten .

Male erzählt Frau Sampel von der Ge¬

meinheit Fickerts . D' . e LehrerSfrau riet ihr , sich

über die merkwürdige Erziehungsart dieses

„PflegerS " brieflich bei Pastor Zickmann zu be¬

schweren. Male , die sich noch nicht den Gehor¬

samsvorschriften des „ Garten Gethsemane " zu

widersetzen wagte , hätte pflichtgemäß den Brief

vor der Absendung ihrem Pfleger , über den sie

sich ja beschweren wollt «, vorlegen müssen. Ire

konnte sich denken , daß er über eine solche Be¬

schwerde aufgebracht sein würde . Darum wollte

! sie ihm erst einmal ihre bloße Absicht mitteilen ,

hoffend , ihn schon dadurch zu einem anständigen
Benehmen zu bringen .

Die Angelegenheit löste sich einfacher , als

Male geahnt hatte . Als sie Fickert androhte , daß

sie sich gezwungen sehe, seinen fortgesetzten Unan¬

ständigkeiten mit einer Beschwerde bei der An¬

staltsleitung in Gethsemane zu begegnen» grinste
er sie höhnisch an . Ob sie Lust habe alle Knochen
im Leibe kaputtgeschlagen zu kriegen ? Sic solle

sich nicht wagen , auch nur eine Zeile ohne seine

Erlaubnis wegzuschicken. Und wenn sie es den¬

noch wage , wurde sie ja erleben , wem man mehr

glaube . Einem hergelaufenen Nickel aus der Für¬

Beziehungen zu den Nachbarstaaten durch Handels¬
verträge di « sicherste Gewähr für den Frieden «r -

'

blicken , den wir dringend brauchen , um di « Wirt¬

schaft wieder in Schwung zu bringen und den

ArbeikSlosen Brot zu geben !

Das Schlußwort
des Verteidigungsministers

. Nach elf Uhr nachts hielt noch Bertcidigung »-
minister Bradaö « in kurzes Schlußwort zur
Debatte , in der er es als Aufgabe des Mini¬

steriums bezeichnet «, die Integrität des Staates und

seine Grenzen sowie di « Arbeit der Bevölkerung

zu schützen. Eerad « heu ! « sehe man , wie sehr die

Sicherung der Verteidigung des Staat « » notwen¬

dig s«i . Unter dies «n Umständen könnt « er schwer
da Verantwortung für w« it « re Streichungen im

Militärbudget tragen , ob ^ var er «insehe , daß unter

den gegebenen Verhältnissen di « Sparmaßnahmen
auch bor dem V«rteidigungsmin ! st «rium nicht halt

Kulturkampf ? Unter diesem Titel beschäftigt
sich das „ Pravo Lidu " mit den Tschechisch-Kleri¬
kalen , die in der letzten Zeit sehr agressiv ge¬

worden sind . Schon voriges Jahr rm Herbst

haben sie eine große Aktion für die katholische
Schule begonnen : an zwei Sonntagen hat man

darüber von allen Kanzeln und in allen Ver¬

sammlungen gesprochen . Die ,Mdove Lisch "

sprachen damals von einem neuen Kreuzzug " .
Augenblicklich benützen die Klerikalen die Dsrer - -

schen Vorlagen zu einem neuen Vorstoß für die

konfessionell « Schule . Sie haben in ihren Blät¬

tern die Entwürfe des Schulministers zum Teil

falsch Wiederaegeben , zitm Teil behaupten sie, daß

dev Schulminister in seiner Schublade noch wei¬

tere Entwürfe , welche auf die Verweltlichung der

Schule abzielen , vorbereitet habe . Sie sind sogar

Die Kellnerin Molly
Roman von Hans Otto Henel .

Covvriabl btt gackrt r «le i - Dcrl oft Berlin .

Nachdruck verboten

Die Magd lebt in der Furcht vor dem Herrn .

Das frühe Ausstichen bei spätem Zube

gehen , das Gehetztwerdcn von einer Arbeit zur

andern , das fortwährend « unfreundliche und bös¬

artige Gekeif der Frau Fickert , das gehässige Kom¬

mandieren der älteren Magd , die schlechte und

unzureichende Kost — das alles hätte Malc mit

eigener Not ertragen können , slber unerträglich
wurde ihr bald Herr Fickert . Fügte es sich, daß

sie eine Leiter besteigen mußte oder oben auf

dem Heuboden hantierte , dann stellt « er sich unten

hin und versuchte , ihr unter die Röcke zu schauen .

Ohne das zu verbergen , ohne Scheu , als sei es

sein selbstverständliches Recht .
Male lebte bald m der größten Angsll Sie

gab acht , von ihm nicht in einem dunklen Winkel

allein überrascht zu werden . Aber Nicht immer

gelang das , weil sie sich die Arbeit nicht aus¬

suchen ^konnte und seinen Befehlen gehorchen

mußte , die oft auf die Herbeiführung günstiger

Gelegenheiten eingerichtet wurden . Dann kniff

er ihr in die Arme , versuchte , sie hinten zu tät¬

scheln, faßte nach ihren Brüsten .
Male wußte sich vor Furcht kaum , noch zu¬

helfen . Sie schlug der Magd vor . nachts die Kam¬

mer abzuschließcn. Aber die Magd lachte sie nur

aus . Es war kein Schlüffe ! vorhanden . Man

könne ganz unbesorgt , sein , denn nachts ließe die

Frau den Alten nicht von ihrer Scitti Und über¬

haupt fand die Magd solche Furcht vor einem

Mann « lächerlich . Der Bauer ist nun einmal der

Herr , und wenn er will , ist. ' die Magd für ihn da .

. Zum Tröste, zur einzigen Freude Ivurde cs

Prag , 14 . Jänner . In seiner gestrigen l

Rede zum Budget des Außenminlste - >

r i u m s besprach Genoss « Kremser u . a . den l

Konflikt zwischen Japan und China ,
bei dem alle Vereinbarungen , die auf inter¬

nationalem Wege durch den Völkerbund getroffen
wurden , durch Japans Vorgehen v o l l st ä n -

dig erledigt worden sind .
Di « großen Staat « » hüten sich, bei der

Lösung dieses Konfliktes msi der notwendigen
Energie vorzugehen ,

weil dir Rüstungsindustrie in Europa w«sentiiche
Vorteil « und Profit « cm » dem Zwist im Ostrn
erwartet .

Was sich aber im Fernen Osten abspiekt , kompri -
mittiert den Völkerbund in unglaublicher Weise .
Auch di « Abrüstungskonferenz wird sichre mit einer

Niederlage end «n . Das alles hängt mit d « n heutigen
undemokratischen Zusammensetzung
des Völkerbundes zusammen , gegen die wir !
uns verwahren muffen . Bezüglich der

Wasfrrfchiebungen nach Ungarn

sind wir wesentlich datan interessiert , daß der Oef -
fentlichkrit nicht «ine falsch « Darstellung der An -

gelegenhest gegeben werde . Um Arbeitern Arbeit

zu verschaffen , werden doch nicht alt « Gewehre zur

Reparatur in «ine Patronenfabrik geschickt, di « auf

solche Reparaturen nicht eingerichtet ist !

DaS ersordert unser « größt « Aufmerksamkeit ,
damit nicht etwa de Tschechoslowakei durch faszi -
sllsche Umtriebe in einen Konflikt verwickelt werd « .

Ich schließ « mich da d « m Genossen HummelhanS
an ; unser Außenministerium hat die Pflicht , solche

Ding « für die Zukunft zu verhindern !

Zum Kapitel Verteidigungsmini¬
ster i u m führt « Genoss « Kremser u . a . aus ,

baß die finanziellen Verhältnisse Ä> er kurz oder

lang all « Staat « « dazu zwingen werden , mit

der Abrüstung zu beginnen und zur Entlastung
der gesamt «« Staats - und Privatwirtschaft daS

Militäretat abzubauen .
Obwohl das Mili . ärbudget diesmal um weitere

67 Millionen gekürzt wurde , sind di « Ausgaben für
d « n Militarismus für unsere B«völk «rungszwhl un¬

bedingt noch viel zu hoch . Di « Höh « dieses

Budgets wird immer wieder mit der Gefahr
eines möglich « » Krieges begründet , auf

die Dauer kann dies « Begründung aber nicht

gewendet werden . Wir sind der Auffassung ,
wir uns a n d e r s zu dieser Frage einstellen

‘
bestrebtsein nzüffen . « ine wirkliche Frie »

’ den « politik zu machen .
Genosse Kremser gibt ferner der bestimm ' «»

1 Erwartung Ausdruck , daß im Lauf « der Verhand -
° lungen der Posten für den Mannschaftssold
! im Budget in Ordnung gebracht werden wird .

> Bekanntlich hat daS Ministerium voreilig bereits

- di « Kürzung des Soldes im Budget durchgeführt .
Da es aber nach der einmütigen Auffassung d«r

Koalit ' onsparteien zu d' eser Kürzung nicht kom¬

men wird , so müffen die zwölf Millionen , di « da¬

durch erspart werden sollten , im Militärbudget a n

anderer Stelle eingespart werden .

Keinesfalls geht es an , daß das Milstärbudget

um diel « zwölf Millionen nachträglich erhöht oder

viell «icht stillschweigend überschritten wird !

Anschließend stellte Genoss « Kremser fest, daß

wir ' n der Abrüstung , in der Einschränkung des

Miliräraufwandes und in dem Aushau unserer

auch in denen auf den Genoffen Därer steckt ,

gerade immer nur das bewußte Körnchen

Wahrheit . Das meiste ist aber erlogen und

gigantisch vergrößert .

Die Laisierung des Schulwesens ist

weit entfernt davon , vollkommen zu sein .
Derer hat am Kleinen Schulgesetz nichts

geändert und es besteht nicht die Absicht ,
etwas daran zu ändern . Von einer Laisierung
der Schule zu sprechen , wo in den Volks - ,

Bürger - und in fünf Klaffen Mittelschulen

Religion unterrichtet und die Lehrer vom

Staate bezahlt werden , ist denn doch ein star¬
kes Stück . Die Auflösung der Virilvertretnng
der Kirchen in den Schnlräten beseitigt ein

altes Privileg , das eben mit demokratischen

Grundsätzen unvereinbar ist. Dafür wird ja
die demokratische Volksvertretung in ' den

Schulräten eingeführt und wenn die katholi¬

schen Bürger sich bedroht fühlen , so hindert sie

niemand , in den Orts - oder Landesschulrat
« ine Zweidrittelmehrheit von Klerikalen zu

entsenden . Die Klerikalen aber haben seit je

ein ungerechtes Privileg einer gerechten Inter¬

essenvertretung vorgezogen , wenn das Privi¬

leg ihnen günstig war . Genau dasselbe gilt

für die kirchlichen Schulen , die ja soweit

bestehen bleiben sollen , als ein Bedürfnis nach

ihnen besteht . Und was endlich die Priester¬

seminare betrifft , so ist es ja genugsam be¬

kannt , daß der Staat für di « von ein paar

Leuten besuchten theologischen Fakultäten eine

Unmasse Geld aufwenden muß , während es

zum Beispiel an den so nöttgcn medizinischen

Instituten an den primittvsten Mitteln fehlt .

Die Därerschen Enttvürfe wollen keinen

Katholiken in seiner Ueberzeugung kränken

und niemandem ein Recht entziehen , sondern
im Gegenteil Vorrechte , die ein Unrecht an

den Benachteiligten sind , beseittgen und den

Grundsätzen der Demokratie im Schulwesen

Eingang verschaffen . Das genügt den Klerika¬

len , zum Kulturakmpf aufzurufen . Nicht wir

Sozialdemokraten wollen von der Krise ablen¬

ken , wenn wir an dem Ausbau der Demo¬

kratie arbeiten . Die Klerikalen wollen den

notleidenden Massen , um sie davon abzuhal¬

ten , über den Kapitalismus und die ihn schüt¬

zende Kirche nachzndenken, einen Kultur¬

kampf als Ersatz bieten . Sic mögen aber nur

achtgeben , daß sie sich dabei nicht die Hörner

einrennen . Die Notzeit von heute ist nicht da¬

zu angetan , den Verteidigern der bestehenden
und angeblich gottgewollten Ordnung L la

Erzbischof Kaüpar Anhänger zuzutreiben !

machen konnten . Im Rahmen unserer wirtschaft - !
lichen und zahlenmäßigen Stärke müßten wir uns -
um die Verteidigung dci Landes kümmern , wenn <
er auch überzeugt fei , daß wie in der Vergangenheit
so auch in der Zukunft « S niemals notwend ; > 1
«in werd «, gegen « inen Nachbarstaat aggreffiv an ' 1

zutreten .

Der Minister betonte , daß das Ministerium
die strengst « Sparpolitik betreib « und sich
d«r Notwendigkeit einer Reorganisation des
Ministeriums wi « der Armee bewußt sei .
schon mit Rücksicht auf di « Herabsetzung der Präf «n- , -
dienstzeit.

Di « in der Debatte vorgebrachten Anregungen
und Beschwerden werden Gegenstand sorgfältiger
Beratungen b«zw. Untersuchungen sein .

D « m Abg. Kallina gegenüber betont « der
Minister , daß er die ( durch ein Gesetz im Vorjahr «
im Zusammerchang mit der Verkürzung der Prä -
senzdienstzeit prinzipiell ja bereits bewllligt ! ) Er¬
höhung des Rekru «nkontingents um 5000 Mann
angesichts der Ticnstzeiwerkürzung und der Neu¬
regelung der Ausbildung für notwendig halt «.
Di « Angelegenheit wird jedoch erst im nächsten
Ministerrat zur Entscheidung kommen , . der nach
d « m Gesetz znr Beschlußsaffung hierüber er¬
mächtigt ist

so weit gegangen aus diesen Entwürfen Einzelnes '
zu zitieren , obzwar es sich um eine ausgespro¬
chene Mystifikation gehandelt hat .

Demonstrationsanfmarsch von Gemeinde¬
vertretern in Preßnitz . Ein Demonstrationsauf -
tnarsch von . Gemeindevertretern der Gerichts¬
bezirke Preßnitz , Weipert und
Schmiedeberg sand gestern auf dem P r e tz -
nitzer Marktplatz statt . Die Demousttan¬
ten nahmen vor dem Gebäude der Bezirksbehörde
Aufstellung . Eine Deputation begab sich zum Be¬
zirkshauptmann Dr . Dlaboö und legte ibm die
dringenden Forderung nach einer ausreichenden
und raschen Hilfeleistung vor . Der Bezirts - -
hanptmann Dr . Dlabaö versicherte , daß er alles
unternehmen werde , um ein « Hilfeleistung für
daS bedrohte Gebiet zu erwirken . Nach der Rück¬
kehr der Deputation vom Bezirkshauptmann
löste sich die Versammlung auf und tn « Teilneh¬
mer marschierten wieder in geschloffenen Zügenin ihr « Gemeinden zurück. Zu Zwischenfällen : st
eS nicht gekommen .

Gchaltsabbau bei den Angestellten der Kran -
kcnversichcrungsanstalten. Die Zentralsozialver¬
sicherungsanstalt in Prag hat Ende Dezemberv. I . mittels Rundschrewen allen Krankenvcr -
sicherungsanstalten aufgetragen , daß mit Rück¬
sicht auf die unerfreuliche Finanzgebarung der
mit 1. August 1933 mit den Angestellten - Gewerk-schaftsorganisationen abgeschlossene Gehaltsabbau
auch ab 1. Jänner 1933 unbefristet in Geltungbleibt . Demnach erhalten alle Angestellten der
Krankenversichcrungsanstalten bei einem Brutto -
monalsverdienst ab Ks 500 einen 5prozent . gen ,bei höheren Gehältern einen Abbau bis 10 Pro¬
zent der Gesamtbezüge. In den Abbau fallenauch die Kinder - , Teuerunas - und Funktionszu¬lagen , was bei dem Gehattsabbau der Staats¬
angestellten zum Teil nicht der Fall ist. Der
finanziell « Effekt bei den etwa 5000 Angestelltenaller Krankenversicherungsanstalten in der 6SR .
beträgt weit über 6 Millionen Ls jährlich .

Boos - Waldeck ernannt . Die von uns ange -ksindigte Ernennung des Regierungsrates der
Landesbehörde Boos - Waldeck , eines Deutschen ,zum Landcsvizepräsidenten von Böhmen ist be¬
reits vollzogen worden .

sorge oder ihm , dem Hofbesitzer und Kirchenvor¬standsbeisitzer . Aber er wisse schon , wer ihr dieGraupen in den Kopf setze. Keine ander «, als
dieses gottlose Miststück, die Schulmeisterin .Fickert stellte Mal « in Aussicht , « r werbesie an d « n Haaren aus dem Schulmeisterhausherüberschleifen, falls sie sich einfallen laffensollte , noch einmal hinuberzugehen. Am sewenAbend noch macht « « r ein Postpaket für PastorZickmann zurecht . Mal « sah nur die Adresse ,kannte aber nicht den Inhalt , da Fickert das
Packen geheimnisvoll betrieb . Nach dem Be¬stände der Räucherkammer auf dem Bodenkönnt « sie aber ausrechnen , daß Frau PastorZickmann in den nächsten Tagen über einenkleinen Schinken und vier oder * fünf haus¬schlachtene Würste für den persönlichen Verbrauchverfügen könn « .

Da verlor Male die Lust, sich zu beschwerenweil sie von der Aussichtslosigkeit jeder Bc -schvcrde überzeugt war . Aber sie wagte es ,
trotz des Verbotes , mit Frau Sampel wieder
zu sprechen und der ihr Leid zu klagen . Mehrals Trost konnte Frau Sampel ihr allerdingsauch nicht geben. Die kleine tapfer « Frau hatteden Kops voll eigenen Kummers , denn in diesen
Tagen stand das Lehrerhaus im Mittelpunkteiner Revolte , die in der Folge in ganz Deutsch¬land Aufsehen erregte . Täglich bracht « d- e Posteinig « Drohbriefe an den Lehrer und seineFrau , und sie mußten um Leben und Gesundheit
bangen .

"

Wenn « in Dorfschullehrer di « Farben der
Republik zeig».

Die Feindschaft, deren sich der Lehrer mseilen der gräflichen Gutsherrschaft , des Pfarr¬hauses und der bäuerlicken Dorfaristokrati « zuerwehren hakte , ging auf ein « geringfügige Ur -
' ichc zurück .

(Forrirtzung solgt . )

Der katastrovhale Rückgang
unsere » Außenhandel ».

Im Budgetausschuß besprach Gen . K r e m -

s e r am Freitag auch den bedrohlichen Rückgang
unserer Handelsbeziehungen . So betrug die Ein¬

fuhr in den ersten elf Monaten 1932 nur mehr
6 . 712 Millionen gegenüber 10 . 559 in der ent¬

sprechenden Zeit des JahreS 1931 , bzw . 14 . 400

Millionen im Jahre 1930 ; die Ausfuhr ist in

denselben Zeitabschnitten von 16 . 048 Millionen

im Jahre 1930 auf 11. 960 , bzw. auf 6 . 670 Mil¬

lionen zurückgegangen . Seit i930 ist also
die Einfuhr um 53, die Ausfuhr um 58 Prozent
gesunken . Auch di « Ausfuhr von Fertigwaren
ist seit 1930 um mehr als sieben Milliarden

zurückgegangen. Dabei war oaS Jahr 1930 selbst

schön ein Krisemahr . Das Außenministerium
hatte da die Pflicht, die Handelsvertragsverhand¬
lungen mit den einzelnen Staaten , vor allem mit

Deutschland und Oesterreich , die immer

noch unsere größten Abnehmer sind, mit allen

Mitteln zu fördern .
Redner setzte sich ferner für die völlige

Beseitigung der Devisenwi ^ t schäft

ein , da ja namentlich die Randgebiete des Staa¬

tes ausschließlich auf den Export angewiesen sind

und die Devisensperre für die stark erschwerte
Exportmöglichkeiten und damit ' auch ver¬

mehrte Arbeitslosigkeit bedeutet .

für Mal « , wenn sie der kleinen Frau Sampel ,
der Frau des DorfschullehrerS , begegnen und

mit ihr ein wenig plaudern konnte . Und wenn

das nicht zufällig geschah, dann richtete Male eS

so ein , daß sie am Abend mal ein halbes Stünd¬

chen im Lehrerhaus verschwinden konnte .

Frau Fickert , die wie die meisten Bauern

im Dorfe die Lehr«rsleur « haßte , war wütend

darüber und sie machte dem Mädchen gehässige
Borivürfe . Aber da Male den Tanzboden nicht

besuchte und überhaupt sonst nicht ausg ' ng , dul¬

dete sie es widerwillig . Die Frau mochte ' aus

ihrer Viehwirtschaft gelernt haben , daß man

selbst dem angekctteten Tier zeitweilig ein bißchen

Auslauf erlauben muß , wenn man dir Ertrag¬

fähigkeit nicht zurückgehen laffen will .

Im Lehrerhausc fand Male manches , was

sie an ihre Lebenszeit vor der Fürsorge erinnerte .

Und noch einiges mehr . So freie Ansichten , wie

sie den Sampcls geläufig waren , harte Male > m

Elternhause und in ganz Schneidewald gar nicht

für möglich gehalten . Der Lehrer , mit seiner Frau

auch im Geistigen völlig einig , war ein frischer
Kerl , der während des Krieger daS Seminar ver -

l assen und später während der Revolution , die er

in der Großstadt erlebt - , begierig die neuen

Ideen und Grundsätze über Jugenderziehung
aufgesog«» hatte . Er war nicht einmal ärgerlich
darüber , daß ihn die Notwend' gkeit auf ein pom -

mersches Dorf verschlagen hatte , und versuchte

auch hier , di « Kinder aut fortschrittlich « Art zu

erziehen . Die Gutsherrschaft und daS Pastorrn -

KauS befeindeten ihn grimmig und d»e meisten

Bauern nicht viel weniger . Aber die Tagelöhner,
die wenigen Arbeiter und vor allem die Schul¬

kinder verehrten ihn und respektierten ihn auch ,

veil sie wenigstens ahnten , wie er als einziger

bemüht war , sie in ein « neue Zeit hinüberzu¬
leiten .

Bei Sampels , die ihr die Fürsorgeerziehung
nicht im geringsten anrechnetcn , konnte Mal « sich



Nr . IS Sonntag , 18 . Sffmtet 1938 Seite 3 .

Hai Affler als Denker .
Zu seinem 60 . Geburtstage .

Emer der bedeutendste »! Denker der soziali¬
stischen Internationale , einer der größten
lebenden Marxisten , Genosse Dr. Max
Adler ( Wien ) ist sechzig Jahre alt geworden .
An diesem Tage geziemt es sich wohl , der wissen¬
schaftlichen Bedeutung dieses Mannes und seiner
erstaunlich reichen Lebens - und Denkerarbeit zu

gedenken, ihn zu feiern als großen Lehrer und
Mann der Wissenschaft , der die geistigen Waffen
geschärft hat , mit denen das Proletariat durch
das Dickicht der gegenwärtigen Gesellschaft sich
den Weg zu seiner Befreiung , zum Sozialismus
bahnt.

, Es gibt wenige lebende Menschen , die die

Wissenschaft des Sozialismus so bereichert haben
wie Max Adler . . Schon seine erste Schrift ,
die 1964 erschien und die ihn mit einem Schlage
zu einem der bedeutendsten marxistischen
Theoretiker machte, war ein großer Wurf . Da¬

mals hatte in der bürgerlichen Wissenschaft eine

Aufastung überhand genommen , daß wohl im

Gebiete der Naturwisftnschaften das Kausalgesetz
herrsche, d. h. daß im Naturgeschehen alles durch
di« Wechselwirkung von Ursache und Folge be¬

dingt sei, daß aber im Bereich der Geisteswissen - -
schäften — Philosophie , Oekonomie , Soziologie
— der von ben Menschen den Geschehnissen ge¬
setzte Zweck entscheide ( nicht die Kausalität , son¬
dern die . Teleologis ) , darum hieß auch das Buch
»Kaulalität und Teleologie im Kampfe um die

Wissenschaft" — eine Ansicht , die erst jüngst
wieder der mich auf rein theoretischem Gebiete
reaktionäre Nationalökonom E n g l i 8 aufge
wärmt hat . Mit seltener logischer Schärfe , mit

einer berauschenden Füll « von Argumenten hat
Mar Adler dem Kausalgedanken das Gebiet der

Geisteswisienschasten zurückerobert und so dem

Marxismus eine neue granitene Stütze gegeben ,
die Minengänge zngefchüttet , die Von der bür¬

gerlichen Wisienschaft gegraben waren , um das

stolze Gebäude der Marxschen Lehre in die Luft
iu sprengen .

Eine zweite große wissenschaftliche Tat , di -

Max Adler vollbracht hat , war die Loslösung deS

historischen vom naturwissenschaft -
lich en Materialismus . Marx hafte seine ge «

schichtsphilosophische Lehre „Historischen Ma -

tenalismns " genannt , um mit aller Schärfe den

Gegensatz zur Hegelschen Philosophie zu kenn -

Kichnm. - Hegel hafte nämlich die Geschichte
« us den Jdeeen abgeleitet , die in den Köpfen
der Menschen herrschen , also aus ihrem Be¬

wußtsein, während Marx die . Entwicklung der

Menschheit ans den ökonomisch- sozialen Verhält¬
nissen, also aus ihrem Sein erklärt « und so die

Hogelsche Lehre vom Kopf , auf dem sie stand ,
wieder auf die Füße stellte . Ilm nun den Gegen¬
satz gegen den . Hegelschen Idealismus zu kenn -

ikichnen, hatte Marx sein System Materialismus
genannt , was aber nichts gemein hatte mit dem

vaturwisienschoftlichen Materialismus eines

Dogt, Mollrfchoft und Büchner , der heute längst
durch die Energie von Mach und Dstwald über -

dolt ist . Gerade Max Adler hat immer ' wieder

gezeigt . daß Dlvrx die Geschichte nicht auf
das Materielle zurückführt . sondern

« uf das Soziale , d. h. daß di « Dinge
Spiegelbilder sozialer Derhältnisie sind daß zum

Beispiel ein Ding Ware wird dadurch , daß sich

Käufer und Verkäufer gegenübersteken . Max
Adler hat dabei auf die Kautsch « Erkenntnis -
theorie zurückgearifsen und hat den Denkproz - ß
selbst und die dadurch gewonnenen Erkenntnisse
sls etwas Soziales hingestellt , hat dargetan , daß
Wan denken kcknn nur in bezug aus einen andern

und daß die Wahrheit srlbst erst am Soüalen

geprüft werden kann , daß der Mensch selbst in

seinem geistigen Sein vergesellschaftet ist . In

seinem letzten Werke Lehrbuch der materialisti¬
schen Geschichtsauffassung ", das noch nicht voll¬

endet ist , hat er die tiefste philoiovhische Grund¬

legung der Lehre voir Marx geliefert , ein Präch -
llkchs Gegenstück geschaffen zu dem mehr natur¬

wissenschaftlich - und historisch orientierten ebenso

Känzenden Werke des Altmeisters des wissen -
Ichaftlichn Sozialismus , Karl Kautzky . Diese
gewaltige Denkarbeit der - Vertiefung der

Marxschen Lehre nach ihrer philo¬

sophischen Seite ist eine der größten Lei -

mmgen marristocher Wisienschaft , die turmhoch
sieht über dem Vulgärmarxismus , der etwa von

Bucharin als die rechte Lehre des Meisters hin¬

gestellt wird .

Ungemein viel haben wir auch aus jenen

Schriften Max Adlers gelernt , in denen er zu

dem heißumstrittenen Problemen der D e m o -

lratie und Diktatur Stellung genommen

»ot . Er hat in seinem Werke „ Die Staatsauf -
sasiung des Marxismus " ( 1922 ) den Begriff der

politischen von dem der sozialen De -

w o k r a t i e scharf abgcgrenzt und hat gezagt ,
»aß die Verwirklichung der sozialen Demokratie
w einer durch Klassengegen sätzc gespaltenen Gc -

Wschast überhaupt nicht möglich sei, daß die

wsiale Dttuokratie erst im Sozialismus Gestalt

gewinnen könne . Wer in jener Zeit seinen Vor¬

wag über das gleiche Thema in den Räumen der

Präger Universität gehört hat , wird den tiefen
mndruck nicht vergessen , den di « lichtvollen Aus¬

führungen des Denkers und Kämpfers Max
Adler auf ie - den Zuhörer gemacht und wie sic

irden ergriffen und mitgeriffen haben . Ebenso

Unverwischbare Eindrücke der Freude an Schön¬
heit und Wahrheit wird ieder empiangen haben ,
»er Max AdlerS Buch „Wegweiser , Studien zur

Geistesgeschichte deS Sozial ismns " grlw ' eu hat ,

dem er an der Philokopbie Rousieaus und

Schillers ebenso wie an der Fichtes und Feuer¬
vachs den Weg zeigt , den die Menschheit in ihren

größten Geistern zunickgelrgt hat , um zur Er ¬

kenntnis des wissenschaftlichen Sozialismus zu

gelangen . Es gibt kein Buch Max Adlers —

und er hat deren viele geschrieben — aus dem

man nicht reiche Belehrung schöpfen würde und

durch dessen Lektüre man nicht beglückt , berei¬

chert und innerlich erhoben würde .

Es ist selbstverständlich , daß eine solche
Kampfnatur , wie es Max Adler ist , auch bestrebt
war , öfters in die Praktische Politik ein -

zugreiftn . Er war kurze Zeit niederöstsrreichi -
scher Landtagsabgeordneter und " hat in den

letzten Jahren auch im Streit um die Taktik der

Sozialdemokratie Deutschlands Stellung ge ¬

nommen . So sehr sein politisch-taktischer Stand¬

punkt umstritten war , sein « große wisienschaft -
lichc Bedeutung wird in der Sozialdemokratie
niemand leugnen und von überall , wo Interesse
an den großen Problenien sozialistischer Neu¬

gestaltung der Welt vorhanden ist , wird man

heute Max Adler grüßen und den Wunsch aus -

ipvechen , er möge uns noch reiche Gaben seines

Forschergeistes schenken .
Die tiefen Spuren dieses Geistes sind nicht

wegzuwischen von dem steinigen Wege , der die

Menschheit dem Sozialismus entgegenführt .
E. 8t .

Die neue rumänische

Regierung .
Bukarest , 14 . Jänner . Das Kabinett

Pajda Vojevod ist nach Uebcrwindung der letzten
Schwierigkeiten nunmehr gebildet worden . Tas

Innenministerium übernimmt M i r o n e s c u,
das Aeußere T i t u l e s e u, die Finanzen M a d-

g e a r u. Minister fiir Siebenbürgen ist Hatzie -
g a n. Das Unterstaatssekretariat für Minderhei¬
ten , das in der früheren Regierung nicht mehr
bestanden hatte , ist wieder «ingeführt worden ; ,
Unterstaatsfekretär für Minderheiten ist S e r - '

b a n, der Siebenbürger Rumäne ist .

Schwere Niederlage der Waner .
Chinesische Truppen im Tormarsch .

Washington , 14 . Jänner . Dor über¬

raschende mächtige Gegenangriff der chinesischen
Truppen hat Freitag den Vormarsch der Japaner
in die Provinz J « hol zum Stillstand gebracht
und die chinesischen Angriffsabteilungen find tief
auf das Gebiet des Staates Mandschuko vor¬

gedrungen . Die Nachrichten vom Kampfplatz mel¬

de «, daß die chinesischen Gueriüaabteilungrn , di «

ungefähr 30 . VVV gut ausgerüstete Soldaten um¬

fassen , ständig di « japanischen Train - « nd Muni -

tionskolonnen sowie deren Lager entlang der

Großen Mauer angreifen . Die Chinesen sehen
dies « gelungene Gegenoffensive als große « Si « g
an und feiern di « Nachrichten von diesem Erfolg
als Umschwung des Kriegsglücks und als defini¬
tiv « Einstellung des japanischen Angriffes auf die

Provinz Jehol . I « einem Bericht , de « die Chine¬

sen an die chinesisch« Regierung gesandt haben ,

¥

Das hellhörige Japan .

Verstimmung gegen die USA wegen der

Philippinen .

Washington , 14 . Jänner . Im Reprä -

sentantenhaus summten sür das Gesetz betreffend
di « Unabhängigkeit der PHUippinen 274 Mit .

. 7,lieber , das Hooversche Beto unterstützten 93

Republikaner und « in Demokrat , während sich

gegen das Beto di « übrigen aussprachen .
Die Andeutung , daß im Falle der Unab -

hängigkeitserteilung den Philippinen die Ge¬

fahr eines japanischen Angriffs
drohe , wie sie in der Begründung des Hoover -

schen Betos gegen das Gesetz über die Unabhän¬

gigkeit gesehen wird , hat in japanischen amtlichen
Kreisen großes Aufsehen hervorgerufen . Hoover

hat zwar Japan nicht direkt erwähnt, , doch fühlt
sich Japan durchdie Stelle der Hooverschen Kund¬

gebung betroffen , in welcher sich dieser deshalb

gegen die Selbständigkeit der Philippinen erklärt ,
weil sie in diesem Falle wehrlos gegen das Vor¬

dringen der Nachbarn wären . Diese Stelle wird

Berlin , 14 . Jänner . In Berliner politischen
und parlamentarischen Kreisen wird dem BDZ
bestätigt, daß in der kommenden Woche
bedeuftame innerpolitische Entscheidungen zu er¬

warten seien . Die Klärung der Frage , ob j e tz t

eine Umbildung der Reichsregierung erfolge , sei

noch vor dem 20 . Jänner zu errvarten . Anfangs
der kommenden Woche werde der Reichskanzler
neben dem Zentrumsführer Kaas voraussichtlich
auch ein Mitglied der Bayrisch : « Bolkspartei
empfangen . In nationalsozialistischen Kreisen
wird dem BDZ angedeutet , daß eme Unter¬

redung zwischen dem Reichskanzler uiid Adolf
Hitler vielleicht bereits am Dienstag nächster
Woche stattfinden werde , da sich Hitler vom lippc -

*

Straidrohungen
gegen die Rechtspresse .
Die Regierung Schleicher gegen ihre Freunde
von gestern und morgen .

Berlin , 14 . Jänner . Die Reichsregierung
läßt bekanntgeben , daß sie gezwungen sein werde ,
einzelne Teile der ausgehobenen Presse - Norver -
ordnung wieder anzuwenden , wenn auch weiter¬

hin „verhetzende und verächtlich machende Aeuße -
rungen über Persönlichkeiten der Reichsregie¬
rung " erfolgen sollten .

Als eine solche Acußerung wird die Ent¬

schließung des Pommerschen Landbun¬

de S ( einer Bereinigung der Junker ) und ein «

Zeichnung des „ B öl k i s ch e n B e o b a ch t e r s "

bezeichnet .
Die Reichsregierung kündigt an , daß sie sich

beim Vorgehen gegen die Presie nicht mit Halb¬
heiten begnügen , sondern l a ng f r i st i g e Ver¬

bote aus ' prochen werde .

Außerdem will di « Reichsregierung gegen
den Pommerschen Lanbbund wegen seiner Ent¬

schließung vorgehen . ,

Die Raubmörder - SA .
Eine Frau das Opfer .

Di « seit dem 23 . November 1932 ver¬

mißte Ehefrau Weisenhorn aus Jena
ist in der Toten Saal - - als Leiche gefunden wor¬
den . Di « Toic in einen Sack gebun¬
den und in den Fluß versenkt worden
Di « Täter sind zweiSA - Leute .

heißt es , baß das größte Verdienst an diesem
gelungenen Gegenangriff de » irregulären Ablei¬

tungen des Generals Fe « gebühr «, welche die

regulären Truppen des Generals Ta ni ul in

unterstütze ». Es wird gemeldet , daß die Abteilun¬

gen des Generals Fen sich tief auf mandschuri .
schem Gebiet befinden « nd offensiv in der Rich¬
tung auf die Konzentrationspunkte der japani¬
schen Truppen in Taonan vorgeh ««.

Die Schanghaier Handelskammer sandte
Freitag an all « Geschäftsleute « nd Industriellen¬
verbände in Schanghai ein Zirkular , worin sie
aufaefordert werden , den Boykott sämtlicher japa¬
nischer Waren strikt « einzuhalten . In dem Zirku¬
lär heißt es weiter , daß der Guerillakrieg und
der Boykott japanischer War « « eigentlich die ein¬

zigen wirksamen Waffen Chinas gegen die japa¬
nische militärische Uebermacht sind .

als eine Warnung vor einer japanischen In¬
vasion auf den Inseln betrachtet .

chinesischer Schritt beim
Völkerbund .

Genf , 14 . Jänner . Die chinesisch « Regierung
hat unter B. erufung auf das Protokoll vom Jahre
1901 einen scharfen Protest an die Unterzeichner
des Protokolls wegen des japanischen Angriffes
auf Schanhaikwan gerichtet , und die chinesilche
Delegation hat den Generalsekretär des Völker¬

bunde - ersucht , den Protest allen Völkerbund¬

mitgliedern bekanntzugeben . In dem Protest
heißt es , daß die chinesische Regierung jede Ver¬

antwortung für die Lage ablehnt , die aus der

Ausübung der legitimen Verteidigung durch
chinesische Truppen entstehen sollte .

In einer anderen Note an den Völkerbund

stellt der chinesische Delegierte Dr . Den fest , daß
sie chinesilche Regierung niemanden beauftragt
habe , wegen des Angriffes auf Schanhaikwan
mit den jepanischen Behörden zu verhandeln .

schen Wahlkampf aus sofort nach Berlin begeben
werde . In der Wilhelmsstraße verlautet dazu ,
daß eine solche Unterredung jedenfalls nur aus
Initiative der Nationalsozialisten Zustandekom¬
men könne .

Im Zusammenhang mit den Berichten über
den gestrigen Empfang des deutschnationalen
Parteiführers beim Reichskanzler , werden von
einer ganzen Reihe von Zeitungen Kombinatio¬
nen angestellt über die Frage , ob und in welcher
Form eine Regierungsumbildung oder Regie¬
rungserweiterung erfolgen werde . Verschiedent¬
lich wird dabei auch der Name Gregor Straf -
s e r genannt .

S

Der verhaftete Arbeiter Loeffler hat nach
einem Bericht der Weimarer Polizeidirektion
bereits ein Geständnis abgelegr . Da¬

nach ist Fran Weisenhorn von den beiden Ver¬

hafteten bereits am Tage des Verschwindens an

der Toten Saale in der Nähe von Jena erwürgt ,
in einen Sack gesteckt und dann versenkt worden .

Den Tätern kam er darauf an , sich in den Besitz
der von Frau Weisenhorn mitgenommenen 5000

Mark zu setzen . Di « Le i ch e der Frau Weisen¬
horn ist an der von Loeffler angegebenen Stelle

bereits gefunden worden :

Hitlers rote Rosen iUr eine

Jüdin .

Berlin , 14 . Jänner . ( Eig . Funkm. ) Als Hit¬
ler am Dienstag abend in Berlin weilte , ver¬

brachte er einen Teil des Abends in dem Hause
des italienischen Reservemajors Renzettr , der

in der Reichshauptstadt als „Vorsitzender der

italienischen Handelskammer " besonders die Ge¬

schäfte des italienischen Originalfascismus
betreibt .

Nun ist aber die Dame des Hauses eine

Gleiwitzer Jüdin , di « Renzetti geheiratet hat ,
als er seinerzeit bei der italienischen Abstim¬
mungskommission in Oberschlesien war . Mit

einem Strauß roter Rosen begrüßt « der Ober -

osaf di « jüdische Hausfrau . Mit Hitler war noch
eine ganze Anzahl prominenter Naziführer er¬

schienen . Das bestätigt « auch das Berliner Nazi¬
blatt , nur berichtete es nicht von den jüdischen
Festteilnehmcrn . die ebenfalls in stattlicher Zahl
anwesend waren .

vrn die französischen
flnanzvorlagen .

Paris , 14 . Jänner . Der Kabinettsrat nahm
I in ferner Nachmittagssitzung einen Teil d « r

Finanzvorlagen in abgeänderter Fassang an .
Am Avend trat er zu einer neuen Sitzung zü-

! sammen , in welcher über di « weiteren Vorlagen
verhandelt werden wird . Der Kabinettsrat will

noch im Laufe des heutigen Abends den ganzen

Komplex der Finanzvolagen annehmen und sie
definitiv im Ministerrate am Montag billigen .

Bezüglich der Staatsang « st ellten
will di « Regierung folgende neue Kompromiß¬
lösung Vorschlägen : Die Bezüge bis 12 . 000

Franks sollen unverändertbleiben , die Bezüge
über 12 . 000 Franks sollen sukzessive von 2

lProzent bis 10 Prozent herabgesetzt wer¬
den . Diese Kürzung würde nur für das heurige
Jahr gelten . Nach den Schätzungen der Regie¬
rung würde sie 550 Millionen Frank - ein¬

bringen .
Di « Militärausgaben Wehden nach

den Vorlagen der Regierung * u m 7 00 Mil¬
lionen Franks gesenkt werden .

Der Ministerpräsident empfing « ine sechs¬
gliedrige Deputation des sozialistischen
Klubs , mit der er über die Möglichkeiten ver¬

handelte , di « Regierungsentwürfe mit dxn For¬
derungen der Sozialisten und der Gewerkschaftler
in Einklang z-u bringen . Von der Stellung -,
nahm « der Sozialisten zu den R- emerunas - nr -

würfen hängt bekanntlich das Schicksal der Re¬

gierungsvorlagen und das Schicksal des Kabi¬
netts ab .

Frankreich öe ^ en lloovr
Paris , 14 . Jänner . Di « Erklärung des Prä¬

sidenten Hoover , daß er keinerlei Verpflicht
tungen gegenüber Frankreich während des

Aufenthalt «- des französischen Ministerpräsiden¬
ten Laval in den Vereinigten Staaten eingeaan -
gen sei , haben — wie aus den heutigen Kom¬
mentaren der hiesigen Blätter ersichtlich ist - -

fast sensationell gewirkt . Di « Kommentare - spre¬
chen sich insgesamt scharf gegen Hoover aus .

Ode Amerikaner
dürfen auch Wem trinken .

New Hork , 14 . Jänner . Der mit der Pro¬

hibitionsfrage befaßte Senatsausschuß beschloß ,
auch 3. 05prozentigen Wein freizugeben . Ein " M-

spvechender Zusatz fdl der Vorlage eiiwek igt
werden , die am 21 . Dezember 1932 im Revrä -

sentantenhaus eingebracht wurde und di « 3 . 2pro -

zentiges Bitt freiqibt .
Di « kalifornsschen Winzer protestieren aber

! gegen die Beschränkung des Alkoholgehaltes , da

si « einen Vertrieb des Weines unrentabel mach «.

Amerikanische in ' latlo ’ » * -
freunde

Washington , 14 . Jänner . Gestern Zeigte sich
im Kongreß ein « mit der Inflation wmpathi -
sievende Bewegung , für di « sich 100 Mitglieder
des Repratentantenhauses und des Senates aus¬

sprachen . Man erwartet von der Senkung des
Dollarwertes eine Steigerung der Warenpreise
und Herabsetzung der Schulden .

Die gemeinsame Landeszentrale beschäftigte
sich in einer Sitzung am Donnerstag mit den

Maßnahmen zur Bekämpfung der Ar¬

beitslosigkeit und stellte di « Notwendigkeit
einer Jnvestitionsanleihe zur Durchführung von

Notstandsarbeiten fest . Die Sitzung wandte sich
gegen alle Pläne nach Einftihrnna neuer Ber -

brauchsswmern , insolange die Erwerbs - und

Vermögensteuern nicht ordnungsgenräß ei na «trie¬

ben werden . In der Sitzung wurde ein Bericht
über die Beratungen mit den ungarischen Ge¬

werkschaften wegen des tschechoslowakisch - ungari¬
schen Handelsvertrages erstattet . Schließlich wie -

derholt die gemeinsame Landeszenirale die For¬
derung nach Verkürzung der Arbeitszeit und

begrüßt den Entwurf dos Justizministeriums ,
durch welchen di « . Kündigungsfristen geregelt
werden sollen .

Rückgang der Braunkohlenkördcrung . Die

Braunkohlenkörderung in den Revierbergamts¬
bezirken Brüx . Komotau und Teplitz betrug im

Dezember 1932 1,140 . 000 Tonnen aegen 1 290 OOO

Tonnen im November 1932 , aber 1,327 . 000

Tonnen im Dezember des Voriahres und

1,587 . 000 Tonnen im Dezember 1929 . Der Rück¬

gang der Förderung im Dezember gegen Novem¬

ber 1932 betrug somit 150 . 000 Tonnen gegen¬
über 35 . 000 in der gleichen Zeit des Vorsabr - s .

Die Depotbestände haben sich im Dezember

1932 um 60 . 000 auf 588 . 000 Tonnen erbödt .

Die Beschäftigung der Arbeiter ist zurückaemn '
gen , da bei einem Arbeiterstand von 23 . 729 Per¬
sonen nur 480 . 000 gegenüber 518 000 Schichten
im Vormonat verfahren wurden . Di « Zahl der

entgangenen Schichte » stieg im Dezember um

64 . 000 auf 185 . 000 .

Plc Woche der Entscheidungen .
Vor der Umbildung der Regierung Schleicher .
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Das Stzmaggelgvt unter - er Kühlerhaube .
Abenteuer an der Grenze BSrensteiu . Weipert . - Während der Man »
verkehrt « ach Sachte « rattert , kitzelt die schlaue Frau de » Zollbeamten .

T a &esneuigkeiten

Wandung
im Vsieger Bürgermeisteramt

« ege « einer Steuerschuld für
GemeindespielptLtze .

Oss eg . 14 . Jänner . In der Kanzlei des

Bürgermeisteramtes erschien gestern der Exeku¬
tor des Steueramtes Dux und psändete , da die
beiden Kassen des Amtes vollständig
leer waren , wegen einer Steuerschuld vo «
13 . 147 K die Kanzleieinrichtung . Dabei handelt
« S sich um Grundsteuern für Gemeinde¬

spielplätze , um deren Steuerbefreiung bereits
rm Jahre 1928 angesucht worden war .

Wieder SchisisunglüS in Frankreich
Paris , 14 . Jänner . Die 300 - Tönnen - Motor -

schaluppe „ Präsident Br Land " ist heute
im Hafen von Lorient in Brand geraten und

am. Heck innen ausgebrannt . Die Ursache ist
Vermutlich Unvorsichtigkeit .

Die Katastrophe der „ Atlant - que " .

Spuren der Brandstifter ?

Paris , 13 . Jänner . ( Eig . Drahtb . ) Der

Direktor der Hofenverwaltung von Bordeaux hat
der Unterfuchungskommiission , die die Brand¬

katastrophe auf der „ Atlantiquc " un¬

tersuchen soll , nach dem „ Journal des Debüts "

mitgeteilt , daß er vor der Abfahrt der „ Atlon -
tique " nach Le Havre einen anonymen Brief er¬

halten habe , in dem angekündigt wurde , daß die

„ Atläntique " im Laufe ihrer Fahrt nach Le

Havre in Brand geraten würde . Diesem Brief ist
bisher keine große Bedeutung beigelegt worden .

Jetzt hat ein Droschkenchauffeur ausgesagt , datz
er vor der Abfahrt « inen Mann zum Anlegeplatz

. der „ Atlantique " gefahren habe . Der Unbekannte

habe an Bord ein Paket abgegeben und habe das

Schiff nach 20 Minuten wieder verlassen .

Verhaftung eines betrügerischen
Lheatervirettorr .

Wien , 14 . Jänner . Die Polizei verhaftete

deN Direktor des kürzlich gegründeten . Theaters

- ,Neues Lustspiclhaus " Sedon - Sedladck

wegen betrügerischer Krida und Verun¬

treuung , besonders von Kautionen . Das

Theater machte kurz nach der Gründung Kon¬

kurs ; es meist ungefähr 60 . 000 Schilling Schul¬

den aus, ' denen rente
' Mivä ^gegenüberstehcn?

Durch die Veruntreuungen Sedlaöeks wurden

viele kleine Leute geschädigt .

zwei Pariser Prozessoren in Italien
unter Spiouageverdacht verhaftet .

Paris , 14 . Jänner . „ Matin " berichtet , daß
der Professor der Pariser Polytechnik Denis

Eydoux und sein Assistent vor vier Mona¬
ten bei einem Ausflug in den italienischen Alpen
unter dem Verdachte der Spionage verhaftet wur¬

den und sich seither trotz dem Einschreiten der

französischen Botschaft in Rom , die ihre Schuld¬

losigkeit nachwies , immer noch in Haft be¬

finden . Der neue französische Botschafter de

JouveNel wird gleich nach seinem Eintreffen in

Rom . einen energischen Schritt unternehmen , da¬

mit Denis Ehdoux , einer der hervorragendsten
französischen Ingenieur - Wissenschaftler , unver¬

züglich in Frechen gesetzt werde .

Flieger Hinkler vermißt .
London , 14 . Jänner . Heute wird Kapitän

W. L. H o p p e, der Freund des auf einem

Australienflug kürzlich verschwundenen Fliegers
Hinkler vom Londoner Flugplätze aufstcigen , um

den Verschwundenen zu suchen. Ueber Ersuchen
der britischen Rundfunkgesellschaft haben verschie¬
dene . europäische Rundfunkgesellschaften ihre Mit¬

hilfe zugesagt . Hinkler hatte nur 24 Stunden

Betriebsstoff an Bord und ist seit acht Tagen

nicht gesichtet worden .

Die Gattin erschlage « und sich selber

erhiingt .
weil die Frau unbewußt Geld verbrannte .

Warschau , 14 . Jänner . ( PAT. ) In einem

Dorfe unweit Wilna verbrannte die junge Bäu¬

erin Toinaszewskü einen Strohsack , in dem 1500

Dollar , d. s. etwa 50 . 000 LS verborgen waren ,

ohne daß sie davon gewußt hätte . Als ihr

Man » es erfuhr , erschlug er sie mit

« inigep Axthieben und erhängt «
sich dann . Das Geld hatte dem Bruder

Tomaszewskis gehört , der kürzlich aus Amerika

tzurückgckchrt war . ,

Frachtdampser in Seenot .

Goetheborg , 14 . Jänner . Der auf der Fahrt
von Spanien nach Rejkjawik befindliche spanische
Frachtdampfer „ Flora " hat am späten Abend des

Freitag mehrere SOS - Rufe ausgesandt . Das

Schiff muß sich ungefähr 30 Seemeilen südlich
Von Island befunden haben . Zur H r l f e -

l e i st u na sind zwet englisch « Schl epp -

Netzfischerboote ausgelaufen .

Neber ein ergötzliches Abenteuer an der

Grenze Bärenstein - Weipert wird uns von dort

berichtet :
Dieser Tage fuhr beim tschcchosiowakischen

Zollamt « an der Gvenzbrücke Bärenstein -
Weipert ein Lastauto vor , besten Besitzer ein
in Wei Perl ehrsam sein Gewerbe ausübendes
Ehehaar ist . ' Ter Kraftwagen war leer , und die

Frau stieg vpn ihrem Sitz herab , um die Forma¬
litäten beim Grenzamtc zu erledigen . Während¬
dem überprüfte ein Zollbeamter das Gefährt , in

besten Jrwevem sich tatsächlich nichts befand .
Irgendwie aber erschien dem Beamten der

Gleichmut , mit dem der Mann am Steuer saß),
nicht ganz echt , weshalb er , Verdacht schöpfend ,
den Wagen einer nochmaligen kritischen Ueber -

prüfung unterzog , in deren Verlauf er schließlich
auch die Kühlerhaube vom Motor aufhob . Sein

vilichtgetreues Gemüt emvkand aufrichtige
Freud «, als sich da vor seinem Blick , Misch«, , dem

Motor verstaut , ein niedliches kleines Warenlager
zeigte , das von dem guten Ehepaar bei seinem
Aufenthalt in Annaberg erstanden und neben

dem klopfenden Herzen des Autos geschickt ver¬

steckt worden war . Aber bevor der Zollbeamte
noch zurgreifen und di « zollpflichtige War « an

sich bringen tonnte , schaltete der sein Gehaben er¬

streckt verfolgende Mann am Volant den Rück¬

wärtsgang ein , gab Gas und — hastduuichtge -
sehen ? —roste mit der Reversseite voran zurück
über die rettende Grenzbrücke ins sächsische Bä -

renstcin , wo er mit krachendem Motor und klop¬
fendem Herzen stoppte , dem Zugriff des tschecho¬

slowakischen Grenzers glücklich entronnen .

Mittlerweile hatte seine Lebens - und Schick -
salsgcfährtin die Formalitäten im Zollamt erle¬

digt ; als . sie die paar Stufen des Gebäudes herab¬

steigen wollte , ratterte ihr Mann gerade mit offe¬
ner Kühlerhaube dem freundlichen Bärenstein
zu . . ; . Mit einem Blick übersah die Frau die

Situation und wandte sich gleichfalls zur Flucht
in den rettenden - Hafen , lies : in da ' s sächsisch«
Bärenstein . Aber der Grenzbeamte stellt « sich ihr
in den Weg ) und hielt sie fest . Di « Situation

schien kritisch und aussichtslos . Aber Frauen
zeigen oftmals in Augenblicken hoher Gefahr be¬

sondere Geistesgegenwart . Auch bei dieser Frau

war dies der Fall ; sie hob die Hand mit dem

rechten Zeigefinger , stach ihn dem Beamten in

Bauch , Brust und Seite , machte ,Fkille , kille ! " —

und tatsächlich ließ der Gekitzelte , sich krümmend

und das Gesicht verziehend , die Wackere los , die

dann mit mächtigen Schritten und heftig um die

Beine flatterndem Rock gleichfalls gen Bärenstein
floh , von dem Eheliebsten im Ratterkasten auf¬

atmend empfangen, . . . .
'

Freilich war die überstürzte Flucht ein Un -

rnn , den schließlich haben di « guten Leutchen in

Liehuag Ver Klaffeulotterir
60. ( 100 K: 21 . 368 .

20 . 000 K: 72 . 217 .

6. 000 K: 64 . 901 , 74 . 337 , 93 . 650 , 97 . 408 .

2. 000 K: 3. 789 , 19 . 478 , 24 . 817 , 28 . 682 , 47 . 404 ,

56 . 802 , 58 . 822 , 59 . 005 , 63 . 143 , 63 . 157 , 68 . 608 , 72 . 982 ,

89 . 436 , 95. 635, 102 839 , 103 . 354 .

720 K: 4. 732 , 6. 496 , 7. 848 , 9. 688 , 10 . 307 , 10 . 612 ,

12 . 514 , 15,239 , 20 . 286 , 21 . 336 , 24 . 635 , 27 . 541 , 28 . 800 ,

34 . 110 , 36 . 067 , 47 . 782 , 48 . 009 , 58 . 297 , 54 . 282 , 53 . 003 ,

60 . 078 , 62 . 341 , 70 . 655 , 79 . 748 , 81 . 583 , 89 . 871 , 98 . 810 ,

103 536 .
. Das Freitag mit 13P. 000 K und das gestern

mit 60 000 K gezogene Los wurden in Prag gekauft .

Die glücklichen Gewinner sind ein Schulleiter in

Nordböhmen , ein « Gruppe von Polizeimännern in

Prag , ein Angestellter der Firma Baka , eine Prager

Gasthausköchin , ein « Prager Witwe und mehrere

Spieler in der , Slowakei .

Achtung ! Chef läßt filmen . . . . Trotz
aller Rationalisierung scheint der Höhepunkt
der Ausbeutung der Arbeiter und Angestellten

noch immer nicht erreicht zu sein . Es geht

immer noch höher und höher zu Gipfeln der

Geineinheit , wie folgende Zeitungsnotiz besagt :

„ In verschiedenen großen Chicagoer Bureaus

siyd jetzt versteckte Filmapparate ausge¬

stellt worden , di « j « de Bewegung der An -

gestellten ge . nau aufnehmen , damit

die Chefs di « Wirtschaftlichkeit der

. Arbeitsleistung kontrollieren kön¬

nen . Die Angestellten der Betriebe Chicagos
sollen seitdem fieberhaft arbeiten . "

Dafür dürfen die Herren Chefs doppelt
so lange an der Riviera herumfaulenzen oder ,
wie s i e sagen , sich von den Sorgen erholen !
Diese großen . Herrschaften , die in jede »! Heft
der „ Eleganten Welt " unserer proletarrschen
Hälfte dieses Erdballes ihr unverschämt
„graziös " lächelndes Antlitz zeigen , die in

allen vornehmen Zeitschriften der Groß¬
bourgeoisie sich wechselseitig ihre Paläste in

Wort uich Bild vorführen , diese , wie di «

Krisenzcit Europas und Amerikas aufs neue

beweist , PSirtschaftshhänen , bespitzeln
nun ihre Age st eilten mit

den neue st en Mitteln der

Technik , um noch mehr aus

ihnen an Arbeitskraft und Gesundheit her -

guszupressen als bisher . In den Krisenjahren
treiben sie es ärger denn je, jq es macht oft

Weipert ihr Geschäft und mußten daher doch wie¬
der über die Grenze kommen . Am nächsten Tagwurde die tapfere Frau , die sich so ausgezeichnet
aufs - Kitzeln versteht , von Beamten der Finanz -
lvache aus ihrer Wohnung geholt Und in -Haft
gesetzt , in der sic allerdings nuht lange verbleiben
mußte , denn wenige Stunden darauf erschien
reuevoll der verkehrte Automobilist , erlegte Zoll¬
gebühr und Straf « und durfte dafür seine Ehe¬
liebste wieder in Empfang nehmen , womit das
Abenteuerchen eigentlich dacl ; noch gewissermaßenMit dem mit Recht so beliebten happy end abge -
schlossen hatl

*

Große TchmuggelaffSre ausgeslogen.
Acht Verhaftungen .

Aus Weipert wird uns berichtet : Seit
längerer Zeit konzentriert sich die Aufmerksamkeit
der Finanzlvachbeamten im Gvenzabschnitt
ChristhofhamMer — Schmalzgrube
ciltf di « Tätigkeit einer Schmugglerbande , deren
Organisation so außerordentlich großzügig und
geschickt angelegt war , daß es schwer war , ver¬
dächtig erscheinende Personen der Teilnahme an .
den umfangreichen Paschereien in diesem Teile
des deutschbohmi sch-sächsischen Obcrcrzgebirges zu
überweisen . Erst in den letzten Tagen flog die
Organisation der Schmuggler auf und die Organe
der Finanzwache haben acht Personen , di « eine
hervorragende Rolle in dieser Angelegenheit spie¬
len , sichergestellt und verhaftet . Unter den des
Schmuggels überführten Personen befinden sich
auch angesehen « Leute . Es handelt sich bei dem
Schmuggelgut durchwegs um reichsdeutsche Jndu -
striecrzeugniffe , die in außerordentlich großen
Mengen bei Schmolzgruben - Christofhammer über
die Grenze in die Tschechoslowakei gebracht wur¬
den . Ein Test der Ware konnte beschlagnahmt
werden , es ist aber wahrscheinlich , daß große Po¬
sten des Paschergutcs bereits weitergeschafft wor¬
den sind . Die Festgenommenen wurden eingehen¬
den Verhören unterworfen und schließlich bis zur
Beendigung der Erhebungen auf freien Fuß' ge¬
fetzt . Der Wert des bisher festgestellten Schmüg -
gelautes ist außerordentlich groß . Es ist nicht aus¬
geschlossen , daß im Zusammenhang mit dieser
Affäre noch überraschende Ergebnisse der im
Gange befindlichen Nachforschungen . zu erwarten
sind . Im Grenzgebiete kursierte teilweise über¬
triebene Gerüchte von der Aushebung einer
Schnmgglerbande , die Kokain und sonstige
Ranstbgiftwaren aus Deutschland nach Böhmen
gepascht hoben sollte , doch sind diese Gerüchte , wie
unser Korrespondent erfährt , absolut aus der Luft
gegriffen .

den Eindruck , als wären sie der Elendsaus¬
wirkungen , die ihre Tätigkeit im Gefolge hat ,
ganz froh , weil der Arbeitnehmer unter dem
psychologischen Druck an Widerstandskraft
leidet . Hoffentlich wird das fortgesetzte Ver¬
brechen auf die Angestelltenschaft der ganzen
Welt nicht ohne sozialen Eindruck bleiben und
wird sie jede Gelegenheit nützen , um sich
soziale Positionen zu verschaffen , und wo
solche schon bestehen , sie auszubauen . Eine
Welt , in der derartige Ungeheuerlichkeiten ,
wie die erwähnte , von rücksichtslosester Pro¬
fitgier diktiert , möglich sind , macht es gerade¬
zu jedem einsichtsvollen Mitmenschen zur
Pflicht , sich ebenso rücksichtslos in
den Dien st der sozialistischen
Idee zu stellen und in erhöhtem Maße
an der Umformung der Gesellschaftsordnung
mitzüarbeiten .

Eutfailend « Ministerempfängr . Minister
für soziale Fürsorge Dr . Czech empfängt am
Dienstag , den 17 . d. M. keine Besuche. Minister
für Schulwesen und Volksaufklärung , Dr . Ivan
D e r e r und Landwirtschaftsminister Dr . Milan

H o d » a . werden am Mittwoch , den 18 . ds . ,
Justizmnister Dr . Alfred Meißner am

Dienstag keine Parteienbesuche empfangen .
Ernster Autounsall Kubeliks . Am Samstag

in der Mittagsstunde rannt . ' in Bubentsch ein

scharf fahrendes Lastauto in ein Personenauto¬
mobil , in welchem sich der Violinvirtuose Ja »
Kubclik und sein Pianist Holeoek befan¬
den . Das Auto Kubeliks wurde auf die
aridere Straßenseite geworfen , wobei es sich
einigemale überstürzte . Kubelik hatte
trotz seiner Verletzungen soviel Kraft , um durch
das Dach des umgestürzten Autos ins Freie zu
gelangen . Er erlitt Quetschungen des Brust¬
korbes und vielleicht auch Rippenbrüche . Der

Pianist H o l e ö e k hat Hüftenquetschungen und

eine Gehirnerschütterung erlitten . Erst eine

roentgenologische Untersuchung kann den Um¬

fang der durch den Zusammenstoß hcrvorgeru -
fenen Verletzungen erweisen . Die erste Sorge
Kubeliks galt ferner seltenen Stradivarigeige , die

zum Glück unbeschädigt blieb .

Schweizer Fliegerunglück . In der Nähe
des Landflugplatzes Altenrhein ( Kanton St .

Gallen ) stürzte « in « zweisitzige Sportmaschin «
Vom Typ CH 3 ab . Der Führer , Hauptmann
Wirth , der Leiter der schweizerischen Flug¬
linie Altenrhein —St . Gallen - Basel und sein

Begleiter Bachmann verunglückten
tödlich .

Nr . IS

Was treibt die Soldaten
der S. Regimentes z « m SeldftmoÄ

Bei der Besprechung des Milrtärbui «
nahm Genoffe Kremser im BudgetausMdie Gelegenheit wahr , um den Minister nevq
dings auf einig « kraffe Fälle von Soldatet
schrkaniernngen aufmerksam zuund strengste Untersuchung öer angeführte « FN
zu verlangen.

In der letzten Zeit zeichnet sich das 9.
fanterieregiment in Podersam durch OT

"besondere Schikanierung der Mannschaft am
Am 20 . Dezember hat sich dort der JnfantMK a r n i k aus Teplitz - Schönau erschossen , w]zwar unmittelbar nach seiner Einvernahme duzeinen Offizier in der Kanzlei . Worum es nbei dieser Unterredung gehandelt hat , wird M
fetttlich Vom Ministerium gründlich unters »werden !

Wenige Tage darauf hat sich in TurnKorporal K o h o u t von demselben Regiment , $
auf Urlaub weilte , mit seiner Dieustprstol « <4
schossen. Hier sollen ähnliche Umstände mit «wirkt haben . In beiden Fallen ist unglücklÄLiebe oder ein ähnliches Motiv an sgaschlossen .

Genosse Kremser verlangte nachdrückliÄdaß das Ministerium in diesen beiden Fällen Maller Schärfe die Untersuchung führe und Hgebenenfalls die Vorgesetzten , di « eine SchÄtxifft , zur strengsten Verantwort « tjziehe.

WliWilllWlWIIMWWWIlWMMllllMIMIlWIIIllllWIMIWW
Sphärenmusik. Goethe hat im „ Prolog RHimmel " zu seinem „Faust " eine uralte BeharHtung unferer phantasiebegabten Vorfahren in «Worte gekleidet : ,Mie Sonne tönt nach äWWeise in Brudersphären Wettgesang". Heut « fflringt es der Wissenschaft mit ihren so unendl «feinen Mitteln , diese Phantastische Behaupt ^von einst zu bestätigen . Professor ShepPallunternahm das Experiment , einzelne Töne diejnMusik jedermann durch den Rundfunk hörbar »machen: die Strahlen des Planeten Venus wusiden mit einem Fernrohr eingefangen und «4eine Photozelle geworfen , di « ausgelösten Schwelgungen wurden verstärkt in einem LautsPreDin Tonschwingungen umgesetzt, hörbar gema!^und über ein Mikrophon den Rundfunk hörcr>«bemittelt . Der Planet Benns tönt hell uv

rein wie ein hoher Gcigenton — der Ton sck»v^an , wenn die Benns höher am Himmel mlfiteif 'und er verebbt , wenn sie untergeht
Di « höfliche « Franzose«. Meldungen WPariser Presse zufolge hat die f r a n z ö f_i {Regierung die Absicht, dem ReichspräsidÄkten von Hindenburg ein Ehrcngt 'schenk i « Form der dreißigbändigen Pubstkation über die Geschichte der französischen Arm ^zugeben zu lassen. Die Prachtcinbände für diesvGeschenk sollen bereits in Leipzig bestellt wordeksein . Außerdem koll Hindenburg die Fah « !deS 3. deutschen Gardereaimentes überreicht we<'den , die bei einem gefallenen deutschen Soldat ^ 'gefunden worden ist.

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus de « Programme « -

Montag :
Prag : 6. 15 Gymnastik. 11 . 00 . Schallplatte ». 17.3JKind«rstunde . 18 . 25 D " " tsche Sendung : Klost!Die ""--»anisation der Jugendhilf«. 19 . 40 Konzes20 . 00 Philharmonisches Konzert . — Brünn : 18 >Deutsch « Sendung : Französisch für Anfangs19 . 40 Deutsche Literatur . — Mähr . - Ostrau : 10. 0’Blasmusik. 12 . 30 Orchesterkonzert. 18 . 30 Deuts ch’Sendung . 19 . 40 Blasmusik. — Berlin : 20 . 40 „Ds!Weg in die Freiheit ", Hörstel. — Hamburg : 20 $„Missa solemnis " von Beechoven. — Königsberg19 . 20 Bläser-Kammermusik. — Langenberg : 20 $Bunt ist die Welt . — Leipzig : 1925 Mandoline ^Musik. 20 . 00 Sinfonieorchester . — München : 19 $Chorgesang. 21 . 30 Kammermusik. — Wie « : 19 $Das Wiener Lied der Gegenwart .

Dienstag .
Prag : 6. 15 : Gymnastik. 10 . 45 Schallplatte ^-18,25 : Deutsche Sendung : Konzert . 192 $Liederkonzert. 19 . 45 : Begebenheit in etter NaiV -21 : Orchesterkonzert. — Preßburg : 1720 : Alaviepkonzert . 19 . 20 : Violinkonzert . — Berlin : 2 $„Juana " , Oper von Ettinger . — Breslau : Ä'Kammermusik- — Mühlacker: 21 : Russische Musi -— Hamburg : 20 : Deutsche Volksmusik. — Königsberg : 21 . 30 : „ Der Unbekannte", Hörspiel. — Leipzig -22 . 20 : Musik der Zeit . — München: 21 . 40 :Straßen . — Wien : 15 . 30 : Lieder und Arien . 19. 30'„ Der Bajazzo " von Leoncavallo. 2120 : Cbam' or - -auS Montmartre .

Gegen di « Rundfmrkraktio « im Reich . De ’„Sozialistische K u l t « r v e r b a « d " Vck'anstaltete im Plenarsaal des Berliner Herren 'haiufos eine eindrucksvoll « Kundgebung gegeSdie geistige und moralische RückständiAxit d«4deutschen Rundfunks. Der svzia6>euuckratikchsReichstagsabgeovdwete Siegfried A u f h ä u s e <und der linksbürgerlichc Schriftsteller Dr . MsorrlP a q u e t -Frankfurt a . M. kennzeichneten msischarfen Worten das bewußt nationalistisch « ui ^militaristische Rundfunkprogramm . Ihrem D« r 'langerr , di « Sender zu Instrumenten eines wopren Kulturwillcns umzubilden und auszubauev ,wurde in einer gegen einige kommunistischeStörer einmütig angenommenen Entschließe ^Ausdruck gegeben .
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Kampf gegen die Grippe !Mandalsnieverlesung von Heuen

Teplitzer Naz StaStvertretek -
T«plitz , 14 . Jänner . I » der gestrigen

Sitzung der Stadtvertretnng erregt « die Mittei »
luna des Bürgermeisters Hirsch beträchtliches
Aufsehen, daß fieben Mitglieder der deutschen
nettonolsmialiftischrn Arbeiterpartei ihre Mandate
als Mitglieder der Gemeindevertretung , beste »
hPtgsweis« Ersatzmänner niedergelegt haben . Die

Resignationen find aus einen Konflikt
innerhalb drrParteiortsgruppe zn »

rückzuführen .

Di « hervorragendsten Frauen Amerikas .
LadicS' Home Journal , di « meistgelesene Frauen¬
zeitschrift ( mit einer Millionenauflage ) , veran¬
staltete eine Umfrage darüber , welch « 12 Frauen
das Beste für Sie Ü. LA . geleistet hatten . Die

meisten Stimmen erhielt Ma r h Baker

Eddy , dann folgte ' Jane Ada ins mit 99 . 147
und Fra nke S Villard , die Gründerin des

Weltbundes abstinenter Frauen , deren Denkmal
in der Ehrenholle des Kapitols steht , mit 90 . 303

Stimmen . Unter den übrigen wurde Helene
Keller genannt .

Schutz-(Pslrge- )aufficht ist auch Jugendfürsorge¬
arbeit ! Wenn man Hilfsbedürftigen beistehe » will ,
so muß man st « kennen ( mutz st « erfassen können )
und st« auch genauer , kennen lernen , um beurteilen
zu können , wie und wo die Hilfsmittel einzusetzen
wären . Diese Erfassung spricht sich in weit gezogenen
Grenzen durch die Regierungsverordnung 2- l g. 29
vom 14. März 1930 aus , nach der all « Kinder bis
- um 14. Lebensjahr « in fr « md« r Pflege (also nicht
bei Baier oder Mutter wohnend ) und hier nur aus¬

genommen di « ■studienhalber in fremder Pfleg « br -

smdlichen Kinder ) und alle unehelichen Kinder bis
- um 14. Lebensjahre ohne Rücksicht auf deren Unter -

bringung unter Aussicht der im GerichtSbestrk « ge¬
gründeten Bezirtsjugendfürsorge gestellt werden .
Alle dies « deutschen Kinder müssen also bei der

Deutschen Bezirksjugendfürsorge des

Bezirkes angemeldet werden ; er wird dann jedes
Kind einer aufsichtführenden Bertraurnsperson
unterstellt und di « betreffend « Familie «rhült - als

Bestätigung der richtigen Anmeldung ein Pfieg -
fchafisbuch Meldet jemand «in solches Kind «ich : an ,
kann sich daher durch das Pflegschaftsbuch nicht aus¬

weisen , wird er straffällig ( nach dem Gesetze vom
80. Juni 1921 eine Geldstrafe bis 1060 K oder ein «

Arrestftrafe bis zu einem Monat ) . Mit diesen An¬

meldungen ist die Erfassung im allgemeinen vollzo¬
gen und di « VertrauenSperfonrn werden sich um das

geistige, körperlich « und sittliche Wohl der unterstell¬
ten Kinder kümm « r » können . Ist «in Kind hil ' «-
bedürftig tDechfel wegen nicht entsprechender Uitter -

briugung,. Aufnahme in «in «. Heilanstalt . Bedarf
an Kleidern oder Schuhen ustv. ), /so hat vi « Per » '

ttauenspersvik . atz . . di«. . D«uffih<. , . Bezjrlsjugendfür -,
sorge zu berichten / welche,' falls Jii nicht selbst Helsen
kann , sich /in die Haupfflell « in Böhmen , die

Deutsche 8 a n d e sk o m m r ss i o n für K : n-

berschutz und Jugendfürsorg « , Rerchen -

berz, Daldzeil « 14, wenden wird . Cs wolle daher
jedermann in seinem Interesse und in dem des Kin¬
des ein solch «? sofort und auch jetzt noch nach¬

träglich anmelden , w« nn es einer der früher gc -
nannten Gruppen angehört .

MMrUuoge « au » dem Vublttu «

Erst « Prager Krantrnv - rsicherungsaustaU der

Handels » und Privataugeftellten , Prag II . , Juug -
manuodt 28 . Tie Ordination für Hals - , Rasen -
und Ohrenkrankheiten findet ausschließlich m

Ambulatorium in Prag I . , ulic « U Praönä

brüich 1, statt , und zwar täglich von 11 . 30 bis

12 . 30 Uhr mittags , . Sanrstag von 10 bis 11 Uhr

vormittags , am Montag und Mittwoch von 16 . 30

bis 17 . L0 Uhr nachmittags . Außerdem ordiniert

Herr MUTr . E. Wodak in seiner Ordination in

Prag II . , Ulic « 28 . sijna 12, am Tiens ' ag , Ton »

nersiag und Freitag von 14 —15 Uhr nachmittags .

Operationen werden ausschlketzlich im Sanatorium

Sanop; , Abteilung der Krankenverstchcrungsanstalt,
durchgefüh ' rt . 1872

Der Dertvaliungsrai der Königshofer C« ment ,

Fabrik , Akciengesellschaft , hielt am 14. d. M. «ine

Sitzung ab . in welcher zunächst der Vorsitzende

dem ' iirzlich verstorbenen Direktor Jng . Karl

Truhlür «ii, «n licfcuipfundeneN Nachruf hielt . Er

würdigt « darin die ausgezeichneten Eigenschaft «
de - Verblichenen und die großen Brrdi «nfte . di «

sich derselbe . nicht nur um das eigene Unternah¬

men , sondern auch um die ganze Zem«ntindustrie
erworben hat . — Zu seinem Nachfolger wurde

H«rr Tr . Jaroslav Charvüt ernannt , der seit fünf

Jahren in den Diensten der Gefell ' chafi stehr und

mit der Bearbeitung der gesamten administrativen

und juristffchen Agenda befaßt war . Direktor Dr .

Charvst halt « auch vielfach Gelegenheit , in di «

t «chnisch «n und konimerziellen Geschäftszweige Ein -

blick zu nehmen , und er genoß daS weitestgehende

Vertrauen der f«nfraldirektlon . Weiter « wnrd « Herr

Direktor Dr Viktor Sondermann welcher gemäß

den Bestimmung «« des Bankengesetzes bei seinem

Austritt au « dem aktiven Dienst sein BevwaltungS -

ratsmandat b«i unserer Gesellschaft zurückgelegr
hatte . neuerdings tn den BcrwaltungSrat kooptiert

und in dis Exekutivkomitee entsendet . AuS dem

hierauf erstatteten Gelchäffs. bcrich' ist zu entnehmen ,

daß die Verhandlungen wegen einer Kartellbil¬

dung zum St' llstaiid gekommen sind Mil Rücksicht

auf die schwerwiegenden Folgen eines allgemeinen

VreiSkampke ? dürfen di ? Verhandlungen aller, -

falls auf einer neuen Basis wieder angeknüpst

werden /
1873

Togal - Tabletten sind ei » hervorragendes Mittel

gegen Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal
scheidet die Harnsäure aus , ist in hohem Matze
bakterientötend und geht daher direkt zur Wurzel
deS Hebels . Im Anfangsstadium genommen ver -

Gedenktage der Gewalt
Vor zehn Jahren wurde die in der Ge¬

schichte der Menschheit Wohl größte Gewalttat
an einem wehrlosen Volke verübt . Fran -
zösrsche und belgische Truppen besetzte » das

Ruhrgebiet , untervrimeten Wirtschaft und Poli¬
nk ihrer Faust und den Maschinengewehrcn . Der

Siegesrausch der alliierten Staaten , der Wunsch ,
sich aus der Arbeit eines versklavten Volles zu
bereichern , schaffte in Frankreich , Belgien und

Italien jene Stimmung , deren AuSklang die

militärische Besetzung aller bedeutenden Städte

im Ruhrgebiet und schließlich des ganzen In¬
dustriebeckens zur Folge hatte .

Als die Kunde von dieser Schreckenstat die

Menschen erreicht «, da klang ein «rnstg «r Schrei
der Empörung durch di « Welt . Niemand

wußt « am Beginn dieses Einfalles in Deutfch -
land , welche Folgen dieser Akt für Deutschland
und die übrige Welt haben werd « . Aber eines

wußten alle , daß « in durch Krieg und Friedens¬
verträge schwer heimgesuchtcs Voll , daß hundert -
tausende braver schaffender Menschen , nach den

entsetzlichen Schrecken und Schmerzen , die . der

Weltkrieg verursacht hatte , aufs neue geschunden
und gequält werden sollten .

Di « Wirklichkeit war weit schlimmer als

all « Befürchtungen , die in der Oeffentlichkeit

ausgesprochen wurden . Di « Industrie kam

unter die Gewaltherrschaft von Offizieren und

ihrer Kolonialtruppen . Die Methoden , die von

der BefatznngSarme « gegen die deutsche Bevöl¬

kerung in Anwendung gebracht wurden , stellten
alle Vorstellungen über KriegSrecht in Schatten .
Das Bajonett beherrschte die Betriebe , Ma¬

schinengewehre die Straße . Kriegsgerichte , Ver -

iammlungsverbote , Willkürakt « aller Art voll - '

endeten das Bild des Ucberfalles . Jedem
Deutschen stieg daS Blut zu Kopf , wenn er

SPD . Mit der Verurteilung des „ Kriegs -
gefangenen " Hummel zu stveieinhalb Jahren Ge¬

fängnis sind die Akten über den tragikomischen
Fan Aaubmann - vorläufig geschlossen . Eine Full «
arweren Daubinarrn - Papiers rfft schon vor Pro -
zeßbegnrn zur Makrckatur geworden : dkc Me -

inoiren des Schwindlers .
Hummel hatte seine Erlebnisse , die er rrie -

mals hatte , in einem spannenden Buch nieder¬

geschrieben . Wer der eigentliche „ Dichter " war
— ob Herr Hummel peosönlich oder sein ehe¬
maliger Hauptmann und Jmpreffariv Bumiller
— steht nicht fest ; hinterher will es natürlich
keiner gewesen ' sein . Nur nebenbei wurde die

originelle Münchhäuserei im Freiburger Prozeß
erwähnt . Diese Beiläufigkeit ist zu bedauern ,
denn das — nun längst eingestarupfte — Opus
muß als Beweis dafür einmal angepvangert
werden , in welch schamloser Weise der deutsche
Rationalismus die Propaganda des Hasses , von
dem er lebt , zu fabrizieren versteht . Wenn

Huminel nicht rechtzeitig entlarvt worden wäre
— jahrelang hätten unser « beruflichen Fran¬
zosenhetzer von chm gelebt !

AuS dem Vorwort .

. . . so mußte ich bald Erkennen , daß meine

Erlebnisse nicht überall geglaubt wurden . Man

hielt sie vielfach für unwahrscheinlich und Phan¬
tastisch. Und als di « französische Regierung nach
langer Untersuchung amtlich erklärte , daß sich
keinerlei Anhaltspunkt « für die Richtigkeit meiner
Angaben finden ließen , scheuten nianche Stellen
nicht davor zurück , mich für einen Abenteurer —

für einen Schwindler zu erklären . So bin ich
gezwungen , den WahrheitSbeiveis für die Rich¬
tigkeit meiner Angaben anzutveten . Ich hw
dies , indem ich mein Schicksal hiemit der
Oeffentlichkeit übergebe , und indem ich zugleich
erklär «, daß ich bereit bin , mich den französischen
Behörden gegen freies Geleit - ur Verfügung zu
stellen . In Constantine in Algier werde ich
dann die Jelle zeigen , in der ich 15 Jahre lang
von der Mitwelt abgeschlossen als Sträfling
Nr . 102 geschmachtet habe . . ..

Endingen am Kaiserstubl , im Oktober 1932 .
Oscar Dcmbmann .

Hummel im Schützengraben .

. . . Ein mächtiger Kanadier springt gegen
nlich vor und schlägt mkr das Gewehr zur Seite .
Und ein Stoß auf den Magen nimmt mir die

Besinnung — noch höre ich » en Todesschrei
meines letzten Kameraden : — dann wird es

schwarz vor meinen Augen . An heftigem Rütteln

und starken Schmerzen wache ich auf . Mein

rechter Fuß . Wir fahren rasch . Sanitäter in

englischer Uniform find bei uns . Allmählich be¬

greife ich: — in der Hand des Feindes ! " —i Ge¬

fangen !
Hummel reißt aus . -

Boll glühender Freude melde ich meinen

Eltern , daß ich lebe und verwundet in AmienS

li . -ge; es gehe mir besser und ich hoffe , daß sie

gesund seien . Dieser Brief sst aber niemals in

die Hand meiner Eltern gekommen , sei es , daß

üert Togal den Ausbruch der Grippe . Erstaunlich «
Erfolge ! Mehr als 6000 ärztliche Gutachten ! Ein

B«rsuch überzeugt . In allen Apotheken . Gcneral -

depor : Brauners Apotheke ,Lum weißen Löwens

tagtäglich die Berichte über die Schandtaten der ,

Bejatzungsrruppen im Ruhrlande las . Und den¬

noch siegt « di « Klugheit über die Empörung .
Die ganze Welt wurde von dem Unrecht in
Kenntnis gesetzt , das Deutschland angetan wurde .
Man fügt « sich unter dem schärfsten Protest den

demütigenden Forderungen d « r militärischen Dik¬
tatoren und leistete passiven Widerstand , fv gut
es unter den bestehenden Verhältnissen möglich
schien .

Heldenhaft war der Kampf der Arbeiter¬

schaft um die Befreiung des Ruhr - und auch
des Rheingediet «s

5 — von den fremden Bela¬

gerern . Unendlich die Opfer , die von den Ar -
veitern in der Jett der gewaltsamen Verwaltung
deS Ruhrgebietes gebracht wurden . Während

sich die Kapitalisten schnell an die neue Lag «
anzupassen versuchten , organisierten die Sozial¬
demokraten den Feldzug um die Befreiung der

besetzten Gebiet « . Ohne di « gewaltig « Aktion
der Sozialdemokratie Ware der Druck , - er auf
den Massen lastete , noch unerträglicher und di «
Dauer der Leiden noch endloser geworden . Dem

zielbewußten Kampf der organisierten Arbeiter¬

schaft , der mutigen Politik ver deutschen Sozial¬
demokratie , den internationalen Bindungen , vor
allem jener mit Englands Arbeitern , war schließ¬
lich die Befreiung der deutsch «» Arbeiter von
der Getvalt fremden Militär - zu verdanken .
Freilich erst zu ein « r Zeit , da di « Folgen dieser
Besetzung ' furchtbare Wunden am Körper
Deutschlands und der ganzen Welt erkennen

ließen .
Wir erinnern uns dieses Kampfes , weil

er vor allem • die Kraft und den Geist der

deutschen Arbeiterklasse offenbart , die siegreich
war gegen die Truppen Poinraräs und siegreich
auch sein wird gegen den zweiten Belagerer
von Deutschland , di « Hakeukreuchanden unter

dem Befehl des Volksverderbers Hitler .

er verloren ging , sei es , daß die Zensur ihn an¬

gehalten hat . . . In einer Nack,t brech « ich aus .

Trotzdem man Januar schreibt und trotzdem es

bitter kalt ist. Nur mit - Hose , Hemd und Schlap¬
pen bekleidet , gehe ich in den - " Abort und schließ
hinter mir . ab . Dann zwänge ich mich durch
das kleine Fenster und springe etzva dreieinhalb
Meter in die Tiefe . ? lber ich werde bald gefaßt
rind - ins Gefängnis geworfen .

Hummel als Märtyrer .

. . . Lieblich teilt mir der Dolmetsch mit , daß
mein Urteil gefällt sei . Zwanzig Jahre Kerker !

Ich leide Uniäqliches und friere furchtbar in der

oiinuen Sträflingskluft . Auf all « Bitten um

sickere Decken hat mau nur eine Antwort , die

man mir imnier wieder — grimmig und höhnisch
- entgegerrschleudert : „ Sal « Boche ! "

. . . Afrika ! . . . Aus dem glühenden Brand

der afrikanischen Sonne traten wir in die dunklen

Gänge deS Kerkers . Eine eisige Lust , modrig und

feucht , schirm uns entgegen , die uns schaudern
ließ - • . . Endlich fielen unsere Ketten . Unsere

Handgelenke waren blutig zerschunden . Kaum

konnten wir sie bewegen , Schorf und Eiter brach
aus den Wunden Neber den Hof gehts in
« in anderes Gebäud « — in mein « Zelle ! Fünf¬
zehn Jahre lang bin ich in dieser Zelle gewesen
— als Riann ohne Namen — als Nummer 102 .

Fünfzehn Jahre meines Lebens liegen in diesen
engen Mauern begraben ! . . Als ich « ines

Morgens meinen Kübel leerte , blich ich der

frischen Luft wegen ein wenig stehen . Der Wärter ,

dem dies zu lange dauerte , schnaubte mich an und

drängt « mich vorwärts . Ich stieß ihn zurück —

er soll mich «nicht anfassen ! Er meldete den Vor¬

fall und ich erhielt wieder vierzehn Tage Dunkel¬

alle . In welche Hände bin ich gefallen ? Frank¬

reich! — Frankreich! — ist ' s möglich ?

Hummel als Ankläger .

Wer keine Entspannung in körperlicher Arbeit

sand , war — wie ich — in sitzender Körperhal¬
tung Tag um Tag an seiner Nähmaschine saß —

um sich ein loenig Tabak hcrauszuschmden — der

ging einer Gefahr entgegen , di « viel « unter unS

dahlngerasst hat . Immer wieder neue Menschen¬
leben , die unter der afrikanischen Sonne und der

ungesunden Ernährung zusammengebrochen waren .

Ich war mir , Gott sei Dank , von Anfang an klar

darüber , daß mein fester Will «, die Heimat wieder¬

zusehen , nur dann in Erfüllung gehen konnte ,

wenn ich mich grundsätzlich von dem hier ange -
deuteten Laster fernhalte . Und ich habe eS auch
— unter Einsatz meiner ganzen Willenskraft —

- rreicht .
Ich weiß nicht , ob das französisch « Volk unter¬

richtet ist , was in seinen Gefängnissen drüben im

heißen Afrika vor sich geht . Ich kann es nicht
glauben . Deshalb habe ich mich verpflichtet ge¬
halten , hier in aller Oeffentlichkeit darüber zu
sprechen .

Hummel als Heimkehrer .

Eine grenzenlose Verwirrung kommt über

mich. Ich wende mich ab und di « Tränen brennen

mir i « den Augen . Ru « stehe ich auf deutschem
Boden . . . Heimat ! — Deutschland ! — Run

kann ich die Tranen nicht mehr zurückhalten . Jetzt
endlich ist der furchtbare Druck von mir ge¬
nommen ! Nun bin ich sicher ! Nun darf ich
weinen !

Die Wilderer .
Es waren ihrer vier , di « beim dampfenden

Grog faßen und das zufällig « Wiedersehen lang «
ausdehnten . Draußen zerrt « der Wind au frost¬
knarrenden Zweigen . Keiner der GasthauSbe -
sucher schien durch die kalte Nacht heimgehrn zu
wollen . Unsre vier , di « sich di « Zeit bislang da¬
mit vertrieben hatten , ihres Lebens Werdegang
voreinander au - zubreiten , waren an einem toten
Punkt angelangt . Ein jeder spürte aus den
andern Schilderung den Ernst des Lebenskampfes ,
war dieser auch Geschäftsmann und jener Schul¬
lehrer , der dritte Vertreter und der vierte beschei »
den bezahlt « Buchhalter . Rach dem , was sie von¬
einander hörten , war di « Stimmung durchaus
nicht auf Frohsinn und Scherz eingestellt .

„Schulmeister, * meinte Paul Weinert , „er¬
zählen Sie uns was ! Wir brauchen Stimmung . "

„ Ach bah , Stimmung ! Bei diesen Zeiten ? "
„ Aa , etwas Äufmunterndes werden Sie schon

wissen . "
Der Bedrängte lehnt « ab . Er wüßte nichts .

Ein anderer möge beginnen . Aber er fand kein «

Gegenliebe . Da schlug et, . ihrer . vorhandenen
Stimmung gerecht werdend , vor , jeder möge fein
gräßlichstes Erlebnis schildern . Verblüfftes
Schweigen . Jetzt wollte erst recht niemand den
Anfang machen. Lehrer Baumgart erläutrte sei¬
nen Vorschlag dahin , er hab«, ' ' trotzdem er von
1914 bi « 1918 mit ,chak>ei " tzewrsen wär « , erst
drei Wochen vor diesem Zusammentreffen sein
gräßlichstes Erlebnis gehabt . Wenn er beginne «
solle . . . „ Man zu ! " wird er genötigt . Da er¬

zählte der Mann :

„ Ich hatte dos Glück , wieder einmal vo «
Tierarzt V. zur Jagd eingeladen zu werden . Da
eS zwei Böcken galt , war ich gern sein Begleiter .
Wir waren am Nachmittag im Krug von B. . . . -
dorf angekommen und harrten dort der Mittei¬
lung über den Stand der Tiere . Unser Jagdous »
fing schien unter keinem guten Stern zu stehen .
Schon der Krugwirt meinte , Wilderer hatten sich
in der Gegend recht frech betragen und bereits
zwei kapital « Stücke aus dem Nachbarforst ae *'
holt . Abwarten , dachten wir : Hartmann wird
uns schon Bescheid stoßen .

Als Hartmann , der Heger , erschien , verra¬
ten seine Mienen Bekümmernis . Wir müßten
mit den Wilderern rechnen . Am Tage zuvor habe
ihr Hund MMN unsrer Böcke MhM . Di « Schützen

. halt ««' - . -jetzt-.-sicherliH.aiA unser . Revier, abgesehen .
Daß B. - den Strolchen nicht seine Tiere über¬

lassen wollte , war klar . Wir . brachen dann auch
beizeiten auf . In einer Schneise am Knick , in der
Futt «rfaat stand , wollten wir den ersten Bock er¬
warten . Die Mondsichel spendete gerade noch aus .
reichendes Licht . Regungslos harrten wir . Fünf
Viertelstunden . Durch die Tannenwipfel strich
der Wind . Die nächtliche Kühle " war erträglich .
M und zu knackt « « in Zweig . Nachwöges wurden
hörbar , schwirrten an .

uns vorbei . Gespenstig
war ' s , doch uns Naturfreunden nicht unheimlich .

Aber in uns fraß eine Unruhe , die wir beide
sonst nicht kannten . Der G- dank « an die Wilderer -
störte den Frieden unserer Ueberlegunge ». Soll ,
ten sie . . ,

Da ! Ein swarzer Meck am Aland « der

Schneise . Unser erwarteter Rehbock . Das Glas

ließ derttlich seine Umrisse erkennen . Noch war er

zu weil abseits . Lange lugte er . Wir standen gut
zum Winde . Er mußte unser werden .

Plötzlich ein Doppelschuß ! Eh' wir ' s begrif¬
fen , war es geschehen . Der Mock stürzte . Er erhob
sich wieder . Das angeschossene Tier bewegte sich.
Es kam direkt in Richtung auf uns die Schneise
herunter . Aber welche Ungeheheuerlichkeit batte
sich zugetragen ! Es war grauenhaft .

Dem Rehbock waren beide Vorderläufe ab «:

geschossen . In gräßlichem Schmerze verstlcht « er
auf den wunden Beinstümpfen zu entkommen ,
denn ein Hund hetzte hinter ihm her .

Dieses alles hatten wir noch nicht recht er¬
faßt , da war das verstümmelte Stück schon an r « ns
vorbei . Anstatt aus der Büchse, feuerte V. im
Nu seinen Revolver leer . Das Hundepieh kre¬

pierte . Mit diesrn Sckwssen waren zwar die
srevelhaft jagdunfähigen Wilderer verscheucht ,
doch wir hatten den Bock zunächst vor dem Zer »
fetztwerden gerettet .

Er war schon versthtvundeU , als wir den

Waldweg hinuntercilten , während d « r Heger ' der¬
weil versuchte , den Schwarzschützen nabe zu
kommen .

Als der Morgen graute , nach drei Smndei ,
mühevollen Suchens mit der Blendlaterne , fand «: :
wir das grausam gemordete Tier verendet auf .
Mit Tränen in den Augen , keinen Mörder
fluchend , schafften wir es fort .

Drei Tage nacheinander in weitem Umkreiv

wiederholte Radien lieferten der Polizei die Wil
derer in die - Hände . Reicht der Tierquälevei - Pära -
graph überhaupt aus für die Schandtat jener
Nacht , die mehr Männer als ' Tierarzt B. und
mich tränenden Auges sah ? Kann der Gesetzes
Paragraph jenen Jogdpfttschern , jenen Unmcn -

scheu die „ verdiente " Strafe geben ? "

Ein weiteres gräßliches Erlebnis vermach : ,
noch dieser Schilderung niemand aus der Rund . '

mehr zu erzählen . Max Dutke .

Prag ll . , Pkikopy 12. 1868
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Mus „ DauvmannS " MürGenvuG .
Was im Freiburger Hummel - Prozest nur so beiläufig erwähnt wurde

Wie Herr Bumiller den Nationalismus hochpeitschen wollte !
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daß

im

Vereinsnadiriditen

Aus der Partei

mit

äbnlichen Umständen ab . ohne das sie tybpMtt der Zauberküche " S. Darm « .

Kunst und Wissen

i

Dr . R. Messer . Florenz .

im

Soori * Spiel ■ Könierpfleiie

halb 7 bis halb 8 Uhr :
der bildenden Kunst " mit

r
3
O

für die Urania-Vallsbr>^^' ule: Urania¬falb 10 bis halb 11 und 8 bi « 7 Uhr.26821 ;

Sporthaushall in der Schweiz . Zehn Pro¬zent Abbau gegen 193 2. Im Schweizer Bun -veshaushalt waren im vergangenen Jahr für Turnenund Sport 866 . 966 Franken ausgeworfen wordenDies «. Summe ist im Voranschlag kür 1933 um etwas

„ Schon und
L' chlbildern .

Qraslitz .
Jäserndort .

Leit -

Selchwaren der Pa . HEGNER a Ge „ PILSENSIND DIE ALLERBESTEN I

vormals Brfider A. & H. May A. G.OlmQtz- HoJcIn.

3
i

r

l
i »
G
•
A
»
i

. Die be ¬
ll Mi : Lichtb I«

10 Stunden

Leo Vlezat

abend « in der Produktenbörse einen

Arienabend , von dem wir teider nur . "

Teil besuchen konnten Leider ! Denn

man bestätigt , wie beiipiellos die Ge -

im LebenSherbft zu

Verlangen Sie in leder Verkaufastelle desKonsumvereines SELCHWAREN der Firmt
HEGNER * Cie. . PILSEN

18.

Erscheinen notwendig . — Die Leitung .

gesellschaf t in Wien
Direktion lür die C. S. R. In Prag .General- A-entschaft Reich en bei gempfiehlt sieh zum Abschluö von Feuer - .Uri all - , Haftp. ieht - , Einbruch- , Auto - , Transport - , Pierde - und Vieh Versicherungen zu

kulanten Preisen . w« 3
Bargarantiemittelinder Ö. S. R. 56 MillionenBüros : Prag , Narodnf tp . 17 .

Reichen berg , Schützeng . Nr . 21 .
Br &nn . Theater - aase Nr . 6.

Augen vbewegung .
Freie Vereinigung saz. Akademiker . Montag , denJauner , wichtig « Ausschnßsttzung. Pünktlich Z

„ Mass uen " w ? r ) en . . .

elternlos , ohne Arbeit , ohne Mittel und

ohne Papier «, nach den schrecklichen Erfah¬
rungen , dem Nichts ausgeliefert

gewesen wäre . Nun hat sich die Liga für Men¬

schenrecht « dieses Falles angenommen , ein Pra¬
ger Anwalt versucht ihr zu ihrem Rechte zu ver¬

helfen .
Und nun teilt uns dieser Anwalt mit ,

er in den allerletzten Tagen noch mit einem

zweiten ganz ähnlichen Kalle
beschäftigt wurde . Hier handelt es sich um

neunzehnjähriges , also - noch mind

Bezirksorganisation Prag der Deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,
Frauensektion .

Montag , den 18 . Jänner , nm 20 Uhr

Hotel „ Monopol " ( gegenüber dem Masartzk -

Bahnhof )

Frauen « und Mädchenabend .

Genossin Marie Fuchs spricht über das

Thema :

„ Frau und Mädchen zwischen 20 und 30

in der Arbeiterbewegung ".

S
Oauuu gonaL cpmiua ucicuRefiner Zucker - »

^Spiritus - n. Preßhefe - Fabrik Z

5744 >
MGOOW

Freip ätze Mr Arbettsloie
im Lettischen Ltzeater .

Herr Direktor Dr . Eger stellt seit - einiger Zeit

allwöchentlich eine größere Anzahl von Freikarten für

bestimmte Vorstellungen im Neuen Tonischen Theater

und in der Kleinen Bühn « zur Verfügung . Ti «

Karten gelangen durch di « Gcwerkschaftsorganiia -
i ' ouen unter den deutschen Arbeirslo ' en der Stadt

Prag zur Verteilung . Diese Maßnahme , - durch die

den arbeitslosen Arbeitern und Angestellten in Prag
di « Verbindung mit einem der wichtigsten Kultur¬

güter auch in »er furchtbaren Krisen ; «; ! gewährleistet
wird , begrüßen wir auf das lebhafteste .

M

Engländer . ..
sch a f t l i ch e n A h t e i l u n g" .

Dienstag , 8 Uhr : Radiobund .
Mittwoch , 3 Uhr : „ Tas WaKhguS . " Film¬märchen . Dazu : „ Lustiges und Neues aus

gab Freitag
Lieder , und
den zweiten
wieder sand
sangSkunst TlezakS -ihn auch

immer noch unnachahmlichen , uiterreichten Leistun¬

gen befähgi . Wo im gesamten Nachwuchs ist einer ,

der so wie er restlos alle Borausetzungen hin¬

reißenden und berückenden Kunstgesangs erfüllt ?

Wo noch diese Zartheit und wieüerum - dicie Krrft !
der Tongebung , di « süße und die dramatische Farbe ,

diese ideale Phrasierung , diel « musterhafte Arem - s .

technik . dieser überzeugende Ausdruck , diese vollkom - !
mene Wortdeutlichkeit ? Gewiß , in Vie höchste Schnce -
und C - Region stößt Slezak nicht mehr vor ; aber an !
der Grenze gibt er an Leuchtkraft und Füll « immer

noch Wunderbares Bor allem aber ist er , wie be¬

sonders di « Strauß - Lieder nachwiesen , Meister d«S

Vortrag - geblieben , der Altmeister unter den Hel¬
dentenören . dem auch diesmal wieder dir Herzen

zuflogen und di « Hände braus « nd « n Beifall berei¬
teten . l. g.

VI . Arbeiter Vorstellung . Sonntag , den 29
Jänner , um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen
Deutschen Theater Ernst T o l l e r S Justizstück „ Di «
blind « Göttin " .

Dir Uraufsührnng von KrasaS „ Verlobung
im Traum " ist für Mine März festgelegt . Musi -
kolssch « Leitung : Georg Szell . Regi « : Renato Mordo

Wochenspielplan dcS Renen Deutschen TrhatrrS .
S Uhr :
blinde

Montag ,

FILIALEN:
Asch . Aussig Budenbach Böh -
misch - Budweis Bratislava Brau¬nau i B. Brünn Brüx . Freiwaldau
Frydek , Gablonz a. N. ,Hphehelb ' e ' IglauKarlsbad . Könlglirhoi a E. .meriti . Marienbad Mähr . - OstrauMähr - Schönberg . Ncu - Titschein .Olmütz Pardubitz Pilsen Proß -nitz Relchenbefg Rumburg .Saaz . Teplitz - Schönau. Trautenao1 »oppau . Warnsdorf Zwittau

EXPOSITUREN :
Prag - Lieben und Prag - Weinberge

Zucker- Abteilungen: Prag ,
Bratislava , Olmütz . TroDpau .

©
Ortsgruppe Prag . Das dritte

international « Treffen auf der

Königshöhe findet am Samstag - ^
Sonntag , den 21 . —22 . Jänner statt . Wer
den Verlaus unserer Veranstaltung per- ,

folgen will , besuche die Königs höh « . — Am
Dienstag , den 17. Jänner , werden na
Restaurant „ll Sedleru " am Karl »platz Anmeldunggen zum Motorzug . nnlcher nach Reichenau bei
Gablonz fährt , entgegengenommen . Ermäßigter Preisauch auf der Clektr . Bahn bis Johannesberg -Weiler kann die Relation Prag —Reichenau oderPrag Reichenberg benutzt werden . Auskünfte bei «Gen . Strnat , Gec, Fügnerovo nüm . 4 von 5 bii6 Uhr. Schneedecke 20 bis 25 Zentimeter -

Böhmische
Union - B a nk
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHENBANK- VEREIN )

Zentra e in Prag
Aktienkapital KL 200,000 . 000 - —

Reservefonds KL 201 . 550 . 090 - -

I Aüolo-Eleineiilar
| Versicherung»-Aktien- |

»

Wran - Nrania - Kino .
Wran - Uranta - Kino zeigt den

Luskspielschlager:„ Ich will nicht wissen , wer Dn bist " mit Liane Haidund Gustav Fröhlich -

WiMMeie
mir besonderer Triebkraft end höchster Haltbarkeit ,carantiert reines Malzmehl und feinsten rekt alsauch denat Spiritus liefert

O

r
z
O

mehr als zehn Prozent , auf 449 . 600 Franken gekürzt
worden . Umgelegt auf di « Verbände ergibt sich das
folgende Bild : Eidgenössischer TB . 185 . 000 ( Borst ^r .
206500s Franken, Schweizer Turnlehrervcrein
(100 . 000) , Kant . Lehrkurse und Lchrer - TB. 62 . ' Ä>
(71. 600) , Schweizer Fußball - und Athletiwecbu ^s40 . 000 (48. 000) , Arbeit « r - Turn - und Sport¬
verba u d 215. 500 ( 28. 400) Franken usw Verschont
bleiben die Skiläufer , die wie im Vorsahr « 45 003
Franken erhalten . Nun erschöpft sich allerdings m: i
diesen rund 450 . 000 Franken dir geldliche Unter¬
stützung der Schweiz für sportlich « Betätigung nicht.
Auch 1933 werden den Militärvereinen 165 . 000 Fran¬ken zur Verfügung gestellt, und außerdem werden
noch besonder « Mittel für die Durchführung des tur¬
nerischen und WasfenkursuS sowie der Jungschützen-kürse auSgeworfen. Diese Summen kommen auS
dem Militärbudget .

Idike " ( B 1) . — Donnerstag , 7 % Uhr : „ DieWunderbar " ( E 1) . — Freitag , 7H Uhr : „ Der
Troubadour " ( T 1) . — Samstag , 7) 4 Uhr :
Orpheus und Eurydike " ( D 2) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,2) 4 Uhr : habe einen Engel geheira -te t " ; 8 Uhr : „ Ein Held gesucht " . — Montag ,8 Uhr : „ Bargeld lach t ", ( Bankbeamten I . ) —
Dienstag , 8 Uhr : „ E i U H e l d g e s u ch t . " — Mitt¬
woch , 8 Uhr : „ Hokuspokus ? ,Bankbeamten ll . )— Donnerstag , 8 Uhr: „ Ein Held gesucht . " —
Freitag , 8 Uhr : „ Ein Held gesucht " ( Kultur -verbandsfreunde ) . — SamStag , 7 % Uhr : „ D e r
Mustergatte . "

MttelllliiLeii « er „ vranla
Wochenprogramm :

Sonntag , halb 11 Uhr : ^Di « Schweiz. " Kultur¬film . .
Montag , Z Uhr : „Horoflop und Wirklichkeit",Lichtbildern . ,Dr. Artur Beer , Hamburg .Montag , 8K Uhr : ^vie Schweiz. " Kulturfilm .Dienstag , 8 Uhr : „ WaS lehrt uns de Geschichteksterre. ich. schm Geldes ? " Univ- Prof . Tr . OskarIm Rahmen der „ Volkswirt -

££ttorUi .tuntutuI mufbe *o»n W «oft
"

> iekoVjui «rtaftwr In Cmfl H O« , - tnt Jiu * ■ - ® fü> Xtltvnf . nu» Buch»ruck. Vraa — gür dr » Dr»ck »«»a»r»«rrNch vn » yow ,

Ä kaUtMiü IU K — »atuiuuru M IM — . JK IS **MVll ' IWO dcinaShtingiiiig » «ei Zuftcllun , tn » t >ou» Set W durch »U Host monaltrch Kf l«.
»irrteljidrlich U UL —

• OWIO4I1« tu na » « Imu torst *Ulia » d- rccha «. v « jfMu » «uUch - üu »,L » - Stückst-Utut« »0» Mwiigr » ! « erf °t,t >w, tri ei - juchim, bet RetouuMsteK

Donniag , 11 Uhr : Kammermusik ;
» Di « Wunderbar " ; 7 % Uhr : „ Die
Göttin " , Erstaufführung <C 1) . —
7K lUjt : „ Im weißen Rößl " ( AA. ) — Diens¬
tag , 7 % Uhr : „ D i e blinde Göttin " ( A 2) .
Mittwoch 7 % Uhr : „ Orpheus und Eury .

Reine

Mittwoch , 8 Uhr : „ W« übergibt das Eltern¬haus der Schul « das Kind ? " mit Lichtbildern. Univ . -Prof . Dr . Josef Langer . V. Vortrag : „ UnserKind . "

Donnerstag , 8 Uhr : Kautgestllschast : Prof . Dr .tsasiirer ( Hamburg ) spricht über „H. B e r g s o n SEthik und Religionsphilosophie " . Re¬giebeitrag , zugunsten der „Winterhilfe ".
Freitag . S Uhr : „ArUlsfahrt . " Großer Sich' -bildervortrag , Ernst Hoor .
SamStag , 3 Uhr : „ hon SamStag auf Sonntag. "Bedeutender heimischer Kammerfilm .
SamStag , 8 Uhr : „ Der Verfall der Erotik a «sqzlal « Erscheinung . " OSkar Baum .

Urania-Volkshochschule.
II . Semester . Beginn folgenderKurse :
Sonntag , 10 —12 Uhr : „HandelskurS . " F.Schenk . Bis . zur Bilanz. . 10 Toppristunden 40 K,Diensteg , 5 ^ 7 Uhr : „Jng-ndkunstklasse . " Hei -chenknrS für Kinder von 4 —12 Jahren . Ilse Pomp ,Äbsolpetpin der Akademie der bildenden Künste inWien Nach der erfolgreichen Methode Pros . Czi -sch eks . Monatlich 40 ll .
Dienstag , 7 —8 Uhr : „ Di « Gegenwart im Spie¬gel der Weltliteratur . " Arivrat Dr. A Meucha .I . Rußland . 10 S nnden 30 K.
M ttwoch , halb 7 bis halb 8 Uhr :

rühmten Kunststätten Europas /
dern . Prof .
30 X.

Freitag .
Erkennen in
Dr . Paul Koestr . I. Dürer , Holbein , Grünewald .6 Vorträge 20 ll .

Karten zu allen Beraustaltt ' naen, auSführllch «Prospekt « sür bi « Urania-VollShrchichuke : Urania -Ktiiokasst : halb 10 b' S halb ll und 3 h' s 7 Uhr.SamStag , 3 —5 Uhr : „ Die Frau , ihre eigeneSchnridrr ' n. " Herta Melzer . Aus mitgebrachtemMa' er ' al 10 Dopp ' Isiunden 80 K.
Sonntag , 22. . halb 11 bis hak 12 Uhr : „ Rhi -

'
\ iorik . " Kurt Salzer (Reinhardt-Schule . Berl ' n) .Besonders Beiäb g' e haben die Möglichkeit beia>örlpi «lep ( Rad ' o' endnngen) und bei Tbrater - Aui -

f ' " hrune «n der „ Urania " Mitwirken zu können . 102/ttnben 30 K
Pftrtrn Art allen P«vanftaltnnq »n. auskssh ^l ( i" rofpePe

Kino ' asic

Telephon

FugendkunstNasie nach der Methode Prof .

Cizek ( Wien ) an der Prager Urania . Unter allen

Ueformbestrebungen auf dem Gebiete d : S Ze'

chenunterrichtes , gebührt der Jugeudkutistklasse
Prof . Tizeks an der Kunstgewerbeschule ia Wien

die hervorragendste Stelle , nicht nur durch die

neue Methode : die freie Entwicklung der kind¬

lichen Kunstgestaltung , sondern auch durch die

Einstellung des Lehrer - zum K' nde , die . uns st . it

jeher zum Verständnis der infantischen Psyche
brachte . . . Die gewesene Assistentin Prof . ( Lizets
wird vom 17 . Jänner in der Prager Uran . a

einen Zeichenknrs für Kinder vom 4. bis zum

12 . Lebensjahre abhollen . Es ist zu erwarten ,

daß alle Eltern . der zeichnerisch begabten Kinder ,

die zur vollen Entfaltung der kindlichen Psyche

heitragen wollen , ihre Kinder in diese Kurse

einschreiben lasien .

Die sogenannte Findelanstalt in P ^ aa II er¬

hält endlich einen chirurgischen Pavil¬
lon . Bis jetzt wurden die an Neugeborenen und

älteren Säuglingen usw . eventuell nötigen Opera¬

tionen in der Gebäranstalt vorgenommen , oder

wenn die Mütter mit den Kindern in das Heim

der „ Ochranna mLtek a kojencu " »ach Krä kamen ,

dvrtselbst . . ( Z. B bei Lues sind Operationen des

Nasen - RachenraumeS der kleinen Märtyrer der

,,Zivilisation " nötig , auch Nalenformung mit¬

tels Transplantation sllebertragung . Ueberpflan -

zung von - Hauts u. ä. ) Nun wird das dafür ge¬

eignete Heim in Dolni Krö dafür eingerichtet wer¬

den , nur größer « Kinder sollen Aufnahme f ' udeu

üfw . — ES <st höchst« Zeit , daß in der gesamten
Krankenhauspflege bei uns eine bedeutend « Bef

serung eiNtritt , die dem Stande der Bevölkerung

und den gerade jetzt überhandnehmenden Krank

heilen Rechnung tragt .

Freie Bereinigung soz . Akademiker — TZ
Mittwoch , den 18. Jänner , 8 Uhr ,
Heim, Prag k. , Bartolomojskä 14,

„ Knlturaufgabr des ToztaliSmnS "
Genosse Erich Heller .
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht !

ein
er »

jähriges Mädö ^ n , das von einer - Frau
Ruse na Forma nkovä als Kinder¬

mädchen angestellt und dann

in den Massagesalon „ Cßettte " dieser

„ Dame " überführt

wurde . Nach derselben Vorgeschichte dieselbe Ge¬

barung : DaS Mädchen kassierte die gezahlten Be¬

träge von den ,Massage " - Gedürftigen ein und

mußte sie an di « Chefin abführen . Einem Be¬

such ihres Stiefvaters , im Massagesalon und . sei¬
nem sofortigen Einblick Tn das dursichtige
Präservativge ^chäft dankt e $ das Mädchen , daß es

von dort fortkam .

Aber di « Massagemutter verweigert « ihr

völlig grundlos di « Herausgab « von Klei¬

dern und Wasche .

Auch mit diesem Falle beschäftigt sich zur Zeit die

Liga für Menschenrechte, , auch in diesem Falle
läuft nun di « Klage gegen die Inhaberin des

SalonS .
Wir wollen für . heute der Feststellung dieser

Tatsachen nicht viel hinzufügen . Das menschlich
und sozial unerhörte Vergehen , die Ausbeutung
der Mädchen , ihr « Abdrängung aus Kinder -

mädchenposten zu prostituierten liegt klar zu¬

tage . Zwei Fälle sind uns bekannt worden —

hunderte spielen sich zweifellos in ^prag unter

t**r* * * * , w■—̂ | - ——y - ——u -- >• v — jp u.
würden . Das ist eine Schande , die nun endlich

an der Wurzel gepackt werden muß .

Wir erwarte « do « allen zuständigen Behör¬

de « , daß sie sofort und gründl ' ch durch¬

greise «: und wir fordern , daß schonungslos
und mit aller Strenge des CMe * * * ae ^ en

Menschen vorgegangeu wird , die vom sozialen
verbrechen . , und Yon. , der Ausbeutung der

ihnen ausgelieferten Mädchen leben .

Ak letBitii «lise in Den Am BUnoelnions.
Wie aus KlnÄermWchen

Der Zufall hat uns mit einem Mädchen ¬

schicksal betannt gemacht , das uns di « Möglichkei :
bietet , tiefer als es bisher geschehen ■konnte , tu

; den Sumps der Prager Massagesalans hineinzu ¬

leuchten .
'

Dieses Mädchen — dessen Person , Namen

und Herkunft uns bekannt ist — ein « vierund ¬

zwanzigjährige D e u t s chböhmin , kam .

Nachdem es in einer Westböhmischen Stadt drei

Jahve aus einem Posten als Kindern ädchen ge ¬

arbeitet hatte , im September nach Prag und

wurde hier von einer Frau I e l i n k o v ä als

Kinderfräulein angestellt . Nach Ablauf
von ein paar Wochen übetzeugt « Frau Jelinkovä
das Mädchen davon , daß es massieren ler ¬

nen solle . Das junge Ding nahm ahnungslos die ¬

sen Vorschlag an , Verpflichtete sich zu einem

^ K u rs " und dazu , für ihn 600 K m bezahlen ,
wenn es die neue Stelle bei derselben Frau inner ¬

halb eines halben Jahres verlassen sollte . Nach
Absolvierung dieses wenige Stunden

dauernden Kurses , wurde dos Mädchen , immer

noch ahnungslos , in den der Frau Jelinkovä ge ¬

hörenden Massagesalon „ Hväzda " im

Palais Närod auf dem Wenzelsplatz eingeführt .
Dann dauerte es natürlich nicht mehr lange , bis

das Mädchen erfuhr , was für eine Mas ¬

sage sie den Kunden zu bieten hatte .

Für «In « Taxe von 40 K, di « in jedem ein ¬

zelnen Fall « der Besitzerin des Salons abzu ¬

führen war , hatte st « die von de « Kunden

gewünschten Liebesdienste zu leiste «.

Der Verdienst des Mädchens dabei hing von . der

Noblesse der einzelnen Besucher , nämlich davon

ab , ob der Gast ihr wehr als die vorgeschriebenen
40 K einhändiat «. Und von diestm Verd ' enste

hatte das Mädchen 220 K. f ii r daSZimmer ,
das ihr im Massagesalon zur Berfügung stand , zu

bezahlen .
Das Mädchen machte dies « Dinge nur wenige

Wochen mit — cs war knapp vor Weihnachten

und sie lorillte in dieser Zeit , die für die Posten ¬

suche zumal während der entsetzlichen Krise so

ungünstig ist , nicht auf die Straße gehen . Den ¬

noch löste das Mädchen noch vor Weihnachten

dieses »Axbeitsverhältnis " . Die Jelinkovä und

ihr Mann folgten ihr aber , als sie das Haus

eines abends verließ , nicht e in mal den

Hermatschei « aus , geschweige denn das

Geld,,auf . das,sienoch Anspruch hat . Nur einem

Zufall ist es Wzstlchreibenr daß wir - von der

Existenz dieses Mädchens ^erfuhren , das
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